ar 


00 
Tagten Aufhebung der Wuchergeſetze erklärt hat, faſt zweifellos. Man 


207. 
Dae Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
tage täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Befellungen 
"ehmen alle Poftanftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Mittwoch, den 5. September 1866. 


zeitung, 


207. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfzeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 5 


Amtliches. 


Berlin, 5. Septbr. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Direktor der Hebammen ⸗Lehranſtalt zu Danzig, Geh. Sanitätsratb 
Fiſcher und dem bisherigen Regens des biſchöfllichen Prieſterſeminars 
M Paderborn, Domkapitular Dr. Schulte, den Rothen Adlerorden dritter 
Flaſſe mit der Schleife, dem Regierungstath K oppin zu Stargard in 
Vommern und dem Ober⸗Steuerkontroleur, Steuerinſpektor Bewersdorf 
Auchodsieien den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, dem Diviſions ⸗Anditeur 
ſtizratb Sander bei der 14. Diviſion den köingl. Kronenorden 3. Klaſſe, 
Rreiögerichtöratt Scharff zu Jauer den k. Kronenorden 4. Klaſſe und 
Beamten der Synagogengemeinde zu Breslau Koppel das Allgem. 
Ehrenzeichen; ferneg dem Regteeungs⸗ und Baurath Henke zu Marien⸗ 
Werder den Charakter als Geh. Regierungsrath; jo wie dem praktiſchen Arzt 
Ur. J. Caben in Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Mailand, 4. Sept. Die „Perſeveranza“ konſtatirt, daß das 
Schreiben des Kaiſers Napoleon an den König von Italien in Betreff 
Abtretung Venetiens in Italien ſchmerzliche Senſation hervorgebracht 

e. 


* 


5 


Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, 4. September. Im Herrenhauſe 
Aug es heute heißer her, als ſeit undenklicher Zeit. Die Stabilität des 
Hauſes in ſeiner Opposition gegen die Beſeitigung der Wuchergeſetze 
fängt am, der Regierung unbequem zu werden. Man erzählt Allerlei 
r ſehr energiſche Erklärungen des Juſtizminiſters in der Kommiſſion 

d die heutige Plenardebatte ſchien jene Angaben zu beſtätigen. Die 
dings großartigen Ausführungen des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow 

die Aufhebung des bejchränften Zinsfußes brachten den Handels⸗ 
Minister Gr. Itzenplitz ſo in Harniſch, daß ihm bei ſeiner Rede faſt der 
m verging. Der Juſtizminiſter ſprach heute auch in längerer Aus⸗ 
führung, als man es ſonſt von ihm gewohnt iſt, gegen den Fortbeſtand 
der Wuchergeſetze, ebenſo der Regierungskommiſſar, Geh. Regierungsrath 


Lc, und aus dem Schooße des Hauſes beſonders überzeugend der ehe⸗ 
Aualige Juſtizminiſter v. Bernuth. Allein, wenn die Stabilität der 
Vuhrer des Hauſes berührt wird, dann fällt ſelbſt Stahl's Parole von 


Autorität, dann heißt es hier Oppoſition 2 = ch 2 
Alte r auf morgen vertagt, allein die Annahme der Kommiſ⸗ 
a * der Sanbelssnifter für eine Ablehnung der bean⸗ 


har 


ubt allgemein, daß das Haus auch die geſtern im Abgeordüetenhauſe 


mit ſo eklatanter Majorität angenommene Indemnitätsvorlage gleichfalls 


Ableben werde, und doch ſcheint der Regierung viel an der Annahme des 
etzes zu liegen. Man iſt begierig, was dann weiter geſchieht. Am 
Sonnabend will übrigens das Herrenhaus in geheimer Sitzung ſich wie⸗ 
r einmal mit dem aufſäſſigen Gr. v. Weſtphalen beſchäftigen. Die 
Sache iſt vertagt worden, weil noch eine etwas verſpätet erbetene Rück⸗ 
dußerung des Grafen ausſteht. Es iſt Seitens der Matrikelkommiſſion 
en gedruckter Bericht erſtattet worden, der jedoch wie ein furchtbares 
taatsgeheimniß hinter Schloß und Riegel und unter Siegel verwahrt 
wird. Selbſt dem Drucker iſt protokollariſch die Verpflichtung abgenom⸗ 
En, ſeinerſeits nichts Gedrucktes herauszugeben von den Geheimniſſen 
8 Hauſes! — Im Abgeordnetenhauſe wird heute der Bericht über das 
eichswahlgeſetz verleſen und morgen Abend vertheilt. Die Plenar- 
Vepatte ſteht für Montag an, Freitag und Sonnabend wird die Annel- 
donevorlage berathen, trotz Alledem und Alledem wird die Seſſion kaum 
dur dem 20. September ſchließen. . 
1 Berlin, 4. September. [Friede mit Heſſen; zur 
Wemobiliſtrung; Einzug der Truppen; zur Anweſenheit 
u franzöſiſchen Kommiſſion; zur Ausſtellung.] Die 
ie otigte Nachricht iſt, daß die Friedensverhandlungen zwiſchen Preu⸗ 
0 und Heſſen zum Abſchluß gekommen ſind und der Vertrag geſtern 
Blr zeichnet worden iſt. Wie man hört, iſt die Grundlage dieſes 
trages in Uebereinſtimmung mit den früher mitgetheilten preu« 
Ihen Forderungen, d. h. Heſſen bewilligt eine Gebietsabtretung und 
zahlt eine Beldentſchädigung. Man ſchätzt den Umfang der von Heſſen 
8 etenden Stücke auf etwa 20 ( Meilen. Der Eintritt Oberheſſens 
den norddeutſchen Bund iſt geſichert. 5 f N 
8 Die Nachrichten von ſchon eingetretener Demobilifirung ſind falſch; 
ſind nur Verfügungen für den Zeitpunkt erlaſſen, wo die Rückkehr der 
W uppen erfolgt ſein wird und dieſelben alſo ſich in den Standquartieren, 
eine Demobiliſirung überhaupt ordnungsgemäß nur erfolgen kann, 
werden. . 
bis; Der Einzug der Truppen in Berlin wird wahrſcheinlich und joviel 
no letzt feſtſteht, am 20. oder 21. d. M. erfolgen. Sicheres ift darüber 
fort Nicht anzugeben, da die Berathungen der Kommiſſion noch immer 
etdauern, und von einer Entſcheidung des Königs noch nichts verlautet. 
ir kommen noch einmal auf die Anweſenheit der beiden franzöſi⸗ 
derh ollmächtigten, die Herren Ozenne und Barbier zurück und wie⸗ 
lur olen, daß dieſelbe, die übrigens, wie wir ſchon einmal gejagt, nur von 
uf Dauer war, ſich weder auf die Saarbrückner Kohlengruben, noch 
m arifveränderungen bezog, ſondern daß ſie in Verbindung mit der 
ner Rea ſtand, welche vor einiger Zeit die Bevollmächtigten verſchiede⸗ 
biefe aa rungen in Köln wegen der Zuckerzölle abgehalten haben. Auch 
8 nichts mit Tarifveränderungen zu thun, ſondern die vielen 
reich ſic chte, welche bei der Anwendung der Zuckerzölle in Frank⸗ 
aügtſam herausgeſtellt, haben Beſprechungen veranlaßt, welche in Köln 
nach alleen haben und hier mit anderen Beamten fortgeſetzt find, um ſich 
allen Seiten Auftlärung zu verſchaffen. 


wirlich an hat in Paris den lebhaften Wunſch, die Ausſtellung zu einer 
und inter 


allgemeinen zu machen und daſelbſt alle nur irgend möglichen 
eſſanten Gegenſtände zu vereinigen. An mehreren Gegenſtänden 
dieſer „namentlich in Bezug auf Pflanzen; daß ſolche 


von Amerika, Afrika und Aſien nicht geſchickt werden können, verſteht ſich 


von ſelbſt, aber auch von hier aus iſt es ſchwierig. Man iſt daher auf 


eine andere Idee gekommen; die kaiserliche Kommiſſion will ein Dio⸗ 
rama aufſtellen, in welchem die Abbildungen aller Pflanzen ihren Platz 
finden ſollen. 
rungen gewandt und fie gebeten, Aufforderungen zu erlaſſen, daß Abbil⸗ 
dungen von Pflanzen, ſowohl einzeln als in Gruppen, gute Aufnahme 


finden würden und eine dankende Erwähnung für die Einſender bereit ge⸗ 


halten werden ſollte; auch iſt dabei vorgeſchlagen worden, die Photo⸗ 
graphie anzuwenden, nur hat das Ganze den Uebelſtand, daß alle Sen⸗ 
dungen portofrei geſchehen und dieſe Abbildungen ohne Entſchädigung als 
Geſchenk verbleiben ſollen. 

— „Zur Demobilmachung “ bringt die „N. Pr. Z.“ nach⸗ 
ſtehende Mittheilung: 

Laut einer königlichen Kabinetsordre erfolgt nunmehr nach erfolgtem 
Friedensſchluſſe die Rückkehr der mobilen 1., 2. und Elbarmee und des 
2. Reſervekorps von den betreffenden Kriegsſchauplätzen und die Demo 
bilmachung derſelben. Die Demobilmachung des großen Hauptquartiers 
Sr. Maj. des Königs hat bereits am 1. d. Mts. ſtattgefunden. 

Nach einer anderweiten königlichen Ordre iſt den ſtellvertretenden 
Generalkommando's anheimgeſtellt, bereits jetzt bei den innerhalb der be⸗ 
treffenden Korpsbezirke dislocirten Truppentheilen die eingezogenen Mann⸗ 
ſchaften der Landwehr, ſoweit es die örtlichen Dienſtverhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, in die Heimath zu entlaſſen. 

Die vierten Bataillone rücken in die Stabsquartiere ihrer be⸗ 
treffenden Regimenter. Das königl. Gouvernement von Hannover wird 
die ſeinem Befehle unterſtellten vierten Bataillone, jedoch erſt nach Maß⸗ 
gabe des Eintreffens der neuen für Hannover beſtimmten Beſatzung eben⸗ 
dahin inſtradiren. Bei 

Die ſämmtlichen Erſatz⸗Truppentheile, welche ſich nicht in 
den Stabsquartieren ihrer zugehörigen Truppenkörper befinden, werden 
durch die ſtellvertretenden Generalkommando's, ſobald als dies, nach 
Maßgabe der lokalen ꝛc. Verhältniſſe zuläſſig iſt, mit ihren ſämmtlichen 
Beſtänden ꝛc. nach den bezüglichen Stabsquarlieren dislocirt werden. 
Sofern die Erſatzbataillone der Infanterie ſich bei dieſer Dislokations⸗ 
veränderung von ihren Kompletirungsbezirken entfernen, werden zuvor 
alle bei denſelben eingeſtellten Landwehr mannſchaften in die Hei⸗ 
math entlaſſen. 


Die königlichen Generalgonvernements von Hannover und Sachſen, 


ſo wie das Kommando der Truppen in den Elbherzogthümern werden 
auf möglichſt beſchleunigte Rückſendung der ihren Befehlen unterſtellten 
Landwehrbataillone in deren Stabsquartiere Bedacht nehmen, wo⸗ 
ſelbſt deren ſofortige Auflöſung erfolgen wird. Ebenſo ſind die ſtellver⸗ 
tretenden Generalkommandos angewieſen worden, alle übrigen Landwehr⸗ 
bataillone in deren Stabsquartieren aufzulöſen, ſoweit und ſobald dieſel⸗ 
ben zu Beſatzungs- u. ſ. w. Zwecken nicht mehr erforderlich ſind. 

— Wie man hört, iſt Allerhöchſten Orts beſtimmt worden, daß 
bei dem Einzuge der Truppen in Berlin ſümmtliche kommandirende 
Generale anweſend ſein ſollen. Auch erwartet man zu dieſer Zeit die 
Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin und Oldenburg, ſo wie den 
Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha hier in Berlin. — Es liegt 
im Plane der Militär⸗ Verwaltung, die hier in der Stadt befindlichen 
Kaſernen mit der Zeit außerhalb der Stadt zu verlegen. Jetzt liegen 
dieſe Gebäude mit in den belebteſten Stadtgegenden, jo daß der Verkauf 
nicht nur die Koſten der Neubauten decken, ſondern noch anſehnliche 
Ueberſchüſſe liefern würde. Derartige Veränderungen erfordern zu ihrer 
Ausführung allerdings Jahre. . 

— Nach ſehr poſitiven der „B. B. Z.“ zugehenden Nachrichten 
iſt die Reife des Kaiſers Napoleon nach Biarritz vollſtändig auf- 
gegeben. In naturgemäßer Folge davon iſt denn auch die beabſichtigte 
Reiſe des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck für unbeſtimmte Zeit 
vertagt. 

5 Die Abberufung des Fürſten Metternich vom Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Paris iſt feſtſtehende Thatſache. Als neuer öſtreichiſcher 
Botſchafter geht der Graf Eſterhazy an den Tuilerienhof, während Fürſt 
Metternich Geſandter in Rom wird. 

— Die „Karlsruher Zeitung“ enthält folgende halbofficielle Mit⸗ 
theilung: „In einigen Tagesblättern trifft man auf die Deutung, als 
wenn in den Nikolsburger Prältminarien vom 26. Juli d. J., denen 
die drei ſüddeutſchen Staaten in ihren Friedensverträgen mit Preu⸗ 
ßen zugeſtimmt haben, die Gründung eines beſonderen ſüddeutſchen Bun⸗ 
des zum Zwang gemacht ſei. Wir erfahren, daß in Bezug hierauf Er⸗ 
ktärungen mit Preußen gewechſelt find, welche eine ſolche Deutung aus⸗ 
ſchließen. Wie gering übrigens die Neigung zum Abſchluß eines ſüddeut⸗ 
ſchen Bundes ſelbſt in Bayern ſein dürfte, ergeben die jüngſten Münche⸗ 
ner Kammerverhandlungen, die Darlegungen des Frhrn. v. d. Pfordten 
in beiden Kammern, daß Programm der Linken der zweiten Kammer, 
und die von derſelben beſchloſſene Reſolution zu dem Anleihegeſetz.“ 

— Aus München berichtet die „A. Abdz.“: Vei dem allerdings 
an Umfang geringen, an Preußen abzutretenden Staatsgebiet 


verliert Bayern 3700 Tagw. Wald, welches faſt 6 Reviere ausmacht 


und eine jährliche Einnahme von 87,000 fl. repräſentirt; jedoch iſt es 
bei den Friedensunterhandlungen noch gelungen, den größten Theil des 
ſchönen Reviers Burgjoß Bayern zu erhalten. 

— Dem „Nürnberger Korr.“ wird „vom Main“ berichtet: „Die 
zwiſchen Berlin und dem Haag ſchwebenden Verhandlungen über die 
künftige politiſche Stellung des Großherzogthums Luxemburg 
nehmen, wie aus verläſſiger Quelle verlautet, eine Wendung, welche 
keineswegs eine baldige Erledigung erwarten läßt. Der König⸗Großher⸗ 
zog beharrt dabei, alle Vorfchläge für einen Anſchluß des Großherzogthums 


an den Norddeutſchen Bund abzulehnen und die Räumung der Feſtung 


Luxemburg durch Preußen zu verlangen. Preußen dringt dagegen immer 
entſchiedener anf den Beitritt des Großherzogthums zu dem Norddeutſchen 
Bund und weiſt die Idee einer Räumung der Feſtung kategoriſch zurück.“ 


Deshalb hat ſich die Kommiſſion an ſämmtliche Regie- 


— Wie man hört, ſind von Seiten des Grafen Bismarck ſehr 
entſchiedene Schritte gethan worden, um von der bayeriſchen Regierung 
Genugthuung für die unſeren Soldaten in Aſchaffenburg zugefügten 
Schmähungen und Mißhandlungen zu erlangen. 

— Bekanntlich konnten in Hohenzollern die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe wegen der würtembergiſchen Invaſion nicht 
rechtzeitig vorgenommen werden; die neueſte Nummer des Amtsblattes 
der königlichen Regierung zu Sigmaringen bringt nun eine Bekannt⸗ 
machung, wonach die Wahl der beiden hohenzollernſchen Abgeordneten 
am 10. September ſtattfinden wird. 

— Ueber die Mitgliederzahl des zu bildenden Norddeutſchen 
Parlaments verlautet, daß es vorausſichtlich 193 Mitglieder aus 
Preußen umfaſſen wird, ferner 42 aus den annektirten Ländern und 56 
aus dem übrigen Bundesſtaate, zuſammen 291. Von den letzteren 
ſchickt jeder Staat mindeſtens ein Mitglied, auch Schaumburg ⸗Lippe, 
obgleich es nur 31,000 Einwohner zählt, mit Ausnahme von Reuß 
älterer und jüngerer Linie, die zuſammen Einen Abgeordneten wählen. 

— Nachdem der Kurfürſt von Heſſen im Hotel de Pruſſe zu 
Stettin Wohnung genommen hat, iſt ſein bisheriger Hofſtaat im dorti- 
gen Schloſſe aufgelöft worden und find auch ſchon die königlichen Wagen, 
Pferde ꝛc. nach Berlin zurückgeſchafft worden. 

— Beim Finanzminiſter Freiherrn von der Heydt fand Sonntag 


Mittag, und zwar in der Villa deſſelben, ein par la mentariſches 
Diner ſtatt, an welchem alle Fraltionen des Abgeordnetenhauſes (mit 
Ausſchluß der äußerſten Linken) Theil nahmen. Anweſend waren außer 
den drei Präſidenten des Hauſes die folgenden Herren: Landrath Graf 
Eulenburg, Miniſter a. D. v. Bodelſchwing, v. Blankenburg, v. Denzin, 
v. Vincke (Hagen), v. Vincke ende d Eynern, Overweg, Tweſten, 
Reichenheim, Röpell, Michaelis (Stettin), v. Bockum⸗Dolffs. Der Ton 
bei dieſem Diner wird uns als ein ſehr ungezwungener geſchildert und 
die Geſpräche verbreiteten ſich mit großer Offenheit über eine große Anzahl 
von Fragen der inneren Verwaltung und der auswärtigen Politik. Wenn 
in Betreff der letzteren eine prinzipielle Differenz nirgend ſich bemerkbar 
machte, auch in Bezug auf die noch vorhandenen Schwierigkeiten eine 
ziemlich roſige Laune herrſchte, fo traten doch in Bezug auf manche innere 
Fragen trotz der animirenden Einflüſſe der Tafelfreuden mancherlei Mei 
nungsverſchiedenheiten zu Tage, ohne die geſellige Harmonie weſen 
zu tangiren. r . 
Aus dem Marienwerderer Kreiſe, 1. Septbr 
unſerer Gegend viel von einem Schreiben des Hrn. Lan dratbs v. Pu ch, de 
derſelbe vor Kurzem an mehrere deutiche Beſitzer gerichtet haben ſoll, in wel 
chem dieſelben erlucht würden, ihre Aufmerkſamkeit darauf zu richten, ob und 
in wie weit an den dem Hrn, Landrath wiederholt mitgetheilten Gerüchten, 
daß bei der polniſchen Bevölkerung des Kreiſes Sammlungen für die öſt⸗ 
reichiſche Armee veranſtaltet und Vorräthe an Waffen geſammelt und in den 
Kirchen aufbewahrt würden, ein pofitiver Anbalt ſich auffinden laſſe, und 
desfallſige Wahrnehmungen und vertrauliche Ermittelungen an den Herrn 
Landrath gelangen zu laſſen. Wenn ein ſolches Schreiben wirklich in Eirku⸗ 
lation geſetzt worden fein ſollte, jo dürfte daſſelbe unter unſeren deutſchen Ber 


ſißern ſchwerlich Zuſtimmung finden, da man hierorts derartigen Gerüchten 
überhaupt keinen Glauben ſchenkt. Ueberdies find für die verwundeten Sol- 
daten gerade Seitens des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins zu Pehs⸗ 
ken, alſo der Centralſtelle unſerer ſogenannten Polen, durch freiwillige 
Beiträge, ſo wie aus dem Ertrage eines zu dieſem Zwecke veranſtalteten 
Konzerts und Liebhaber⸗Theaters nicht unerhebliche Beträge dem desfall⸗ 
ſigen Kreis Unterſtützungs⸗Verein zugeführt worden. (D. 3 
Oeſtreich. Wien, 2. Sept. Am 30. Auguſt hat die erfte 
geſchäftliche Zuſammenkunft zwiſchen den Bevollmächtigten Oeſtreichs 
und Italiens, dem General Grafen Wimpffen und dem General Me⸗ 
nabrea, ſtattgefunden, in welcher es ſich nur um die Erledigung der For⸗ 
malien, wie Verifikation der Vollmachten gehandelt hat. Wie der „Preſſe“ 
berichtet wird, nehmen die Friedensverhandlungen mit Italien einen gün⸗ 
ſtigen Verlauf und werden viel raſcher zu Ende geführt ſein, als man 
Anfangs vermuthen zu lönnen glaubte. Man erwartet, daß der Frie⸗ 
dens ſchluß ſchon in zehn bis zwölf Tagen vollendete Thatſache fein wird. 
Die Urſache des raſchen Fortſchreitens der Verhandlungen liegt der 
„Preſſe“ zufolge darin, daß man ſich dahin geeinigt hat, nach Feſtſtel⸗ 
lung der Principien alle diejenigen Verhandlungen, deren Berathung län⸗ 
gere Zeit erfordert, ſpeciellen Kommiſſionen zu übertragen, welche nach 
dem Friedensſchluſſe erſt zuſammentreten ſollen. So wird eine Kom⸗ 
miſſion für die militärischen, eine für die financiellen, eine für die Han⸗ 
dels und Zollfrage ꝛc. konſtituirt werden. In dem Friedensinſtrumente 
ſelbſt werden dieſe Fragen der Entſcheidung der Kommiſſionen vorbehal⸗ 
ten bleiben. General Möring, der den Waffenſtillſtand zu Cormons 
abſchloß, iſt zum Bevollmächtigten für die militäriſche Kommiſſion er⸗ 
nannt worden. General Wimpffen, früher öſtreichiſcher Geſandter in 
Kopenhagen, war während des Krieges dem Erzherzog Albrecht, Kom⸗ 
mandirenden der Sudarmee, als diplomatiſcher Beirath zugetheilt gewe⸗ 
ſen. Die „Debatte“ bemerkt: „Es heißt, daß der italieniſche Bevoll⸗ 
mächtigte überaus verſöhnlich und entgegenkommend auftrete und daß es 
ſich bereits zeige, welch eine glückliche, dem zu erſtrebenden Zweck förder⸗ 
liche Wahl die italieniſche Regierung in der Perſon des Grafen Menabrea 
getroffen hat.“ . ö 

— Als intereſſanten Beitrag der Stellung Bayerns zu Oeſtreich 
vor Beginn des Krieges gibt die „B. H. Z.“ nachſtehende Mittheilung 
ihres Wiener Korreſpondenten, d. d. 2. September: „Aus den der baye⸗ 
riſchen Kammer gemachten Vorlagen iſt der Inhalt der Konvention von 
Olmütz (14. Juni) bekaunt geworden, welche das Maß der bayriſchen 
Leiſtungen für die gemeinſame Kriegführung dahin feſtſetzte, daß Bayern 
eine Armee von höchſtens 50,000 Mann ins Feld zu ſtellen habe, die 
aber in erſter Reihe das bayeriſche Gebiet zu decken beſtimmt ſei. Es 
mag noch jetzt ein Intereſſe haben, die bisher nicht an die Oeffentlichkeit 


gelangte Thatſache aufzudecken, daß früher General v. d. Tann eine Kon⸗ 
vention in Wien abgeſchloſſen hatte, durch welche Bayern zur ummittel- 
baren Kooperation mit Oeſtreich ein Armeekorps nach Böhmen zu ſenden 
ſich 1 daß aber dieſe Konvention in München nicht ratifizirt 
wurde.“ 


Re 


Wien, 4. September. Die „Wiener Abendp.“ ſchreibt: Süd⸗ 
deutſche Organe ſprechen von einem Vertragsbruch Oeſtreichs gegen 


2 jo aus. Der balriſchen Regierung iſt wohl bekannt, daß Preußen aus⸗ 


a Gebet für die Erhaltung des Kaſſerhauſes Oeſtreich. Daſſelbe wird ſeit 
mehreren Monaten von der Geiſtlichteit unſerer Diözeſe an die Gläubi⸗ 
gen zu Hunderttauſenden von Exemplaren zu 1 und 2 kr. verkauft, und 
BR wird ſelbſt im Beichtſtuhl zur Abbüßung der Sünden — ftatt Ave Maria 


drücklich die Friedensverhandlungen mit Oeſtreich und den Bundesgenoſ⸗ 


Balern und legen eine irrig angezogene Stelle aus der Rede Pfordtens 


ſen verweigerte, vielmehr auf beſonderen Verhandlungen mit den Krieg 


führenden Mächten beſtand, eben ſo daß Oeſtreich zur Fortführung des 


Krieges keinesfalls aufgemuntert wurde. 
Bayern. () Aus der Oberpfalz. — Bezeichnend für den 
Kulturzuſtand der großen Maſſen unſerer Provinz iſt das beifolgende 


und Vater unſer — empfohlen. 

Den Druck beſorgte die bekannte ultramontane Officin von Puſtet, 
Ritter mehrerer päpſtlicher Orden. Das Gebet lautet wörtlich: „Für 
die Erhaltung des Kaiſerhauſes Oeſtreich. Erhalte, o gütiger Gott und 
Herr! in Deiner Furcht und Liebe, in Frieden und Wohlfahrt das geſammte 
öftreichifche Kaiſerhaus; und wie Du es zum Schutz und Schirm der 
heiligen Kirche in dieſer Zeit auserſehen und beſtellet haſt, jo befeſtige und 


beſchirme es mit der Rechten Deiner Allmacht, auf das kein Feind etwas 


über daſſelbe vermöge, und laß es, o Herr! der Chriſtenheit zur Hülſe 
fein, Verleihe, o ſtarker Gott! Sieg und Heil Oeſtreichs Fürſten, und 
ziehe nie Deine Hand von ihllen ab, die ja in Dich ihre höchſte Zuflucht 
ſetzen. Strecke aus Deine ſiegreiche Hand gegen Alle, die, von Haß und 
blinder Eiferſucht getrieben, dieſes ehrwürdige Haus belriegen, auf daß fie 
gedemüthigt vor Deinem Angeſichte fliehen, und damit Alle erkennen, daß 
Du über Deine auserwählte Heerde wacheſt und die Erhaltung des Erz⸗ 


5 hauſes Oeſtreich, für welches wir Dich anflehen, Dein Wille iſt. Er⸗ 
bre uns, o Gott lund Dein Name ſei gebenedeit in Ewigkeit. Amen. 

* Sachſen. Dresden, 3. Sept. Sicherm Vernehmen nach, 
N meldet das „Dr. J.“, werden bis auf Weiteres in folgenden ſächſiſchen 


Städten preußiſche Garniſonen ſtehen: SE 
in Dresden: der Stab der 5. Divifton, der 9. Infanteriebrigade, 


der 5. Kavalleriebrigade und des Brandenburgiſchen Feld⸗Artillerie-Re⸗ 


giments Nr. Z; ferner der Stab und 4 Bataillone des Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments Königin Eliſabeth, der Stab und 3 Bataillone des Leib⸗ 
Grenadier⸗Regiments (1. Brandenburgiſches) Nr. 8 und die 3. Fuß⸗ 
abtheilung des Brandenburgiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 33 
in Leipzig: der Stab und 3 Bataillone des 7. Brandenburgi⸗ 
ſchen Infanterieregiments Nr. 60; 5 

in Chemnitz: der Stab und das 1. und 2. Bataillon des 2. 
Brandenburgiſchen Infanterieregiments (Prinz Karl von Preußen) Nr. 12; 

in Glauchau: das Füſilierbataillon deſſelben Regiments; 

in Freiberg: der Stab und das 1. Bataillon des 5. Branden⸗ 
burgiſchen Infanterieregiments Nr. 48; 
in Annaberg: das 2. Bataillon vorſtehenden Regiments; 
in Meißen: das Füſilierbataillon deſſelben Regiments; 
in Zwickau: der Stab und das 1. und 2. Bataillon des 6. Bran⸗ 
un Pabel: dr Siflieauniion Kleben Regiment 

auen: das Füfilierbataillon deſſelben Regiments 

Marienberg: das Brandenburgiſche Jägerbataillon Nr. 3. 
Für die noch zu erwartenden Kavallerieregimenter der 5. Kavalle⸗ 
riebrigade find die Sarnijonen noch nicht beſtimmt. Die Verpflegung 
der Truppen bleibt bis zum definitiven Friedensſchluß in derſelben Weiſe 
fortbeſtehen, wie fie jetzt ſtattfindet. 

Heilen, Darmſtadt, 2. Sept. Dem Vernehmen nach hat 
die preußiſche Regierung im Verlaufe der Friedensverhandlungen An⸗ 
ſprüche auf einen nicht unbedeutenden Theil der im hieſigen Landesmuſeum 
und der Bildergalerie befindlichen Kunſtgegenſtände erhoben. Die⸗ 
jelben gehörten ehemals den Sammlungen eines Herrn v. Hübſch an und 
wurden in Folge eines Vermächtniſſes den erwähnten Inſtituten einver⸗ 


biet. Unter den beanſpruchten Gegenſtänden befinden ſich Krummſtäbe, 


75 da in mehreren Inſtanzen abgewieſen worden. 


ten Landestruppen zu entlaſſen. He d ü 
ſtadt abgereiſt, um den Beſchluß an irgend eine dort aufzufindende Adreſſe 


des Staatsminiſteriums find 


Tabernakel und andere Kirchengeräthſchaften von hohem Kunſt⸗ und Me⸗ 
tallwerth, und die ausgezeichnetſten Gemälde der hieſigen Sammlung, 
beſonders mehrere Tizians und Raphaels. Alle dieſe Objekte haben an⸗ 
geblich, ehe ſie in den Beſitz des Hrn. v. Hübſch gelommen ſind, den 
Sammlungen des Kölner Domes und ſonſtiger Kölner öffentlicher In⸗ 
ftitute angehört, aus welchen fie auf unrechtmäßige Weiſe abhanden ge 
kommen ſind. Die preußiſche Regierung hat, um dieſe ihre Anſprüche 
geltend zu machen, ſchon früher einmal den 1 2 0 iſt aber 
DIESE 

Mainz, 2. September. Seit gejtern und Heute werden 
abermals 1200 Mann Soldaten in der Stadt einquartirt ſo daß die 
hieſige bei den Bürgern einquartierte und verpflegte Garniſon wohl jetzt 
die Anzahl von 8000 Mann betragen wird. Zwar ſoll in kürzeſter Zeit 
die Einkaſernirung der Truppen beginnen, jedoch die Verpflegung derſel⸗ 
ben auf Koſten der Stadt in ſo lange geſchehen, bis der Friede mit dem 
Großherzogthum Heilen abgeſchloſſen fein wird. Geſtern hat der Ge⸗ 
meinderath von Mainz einſtimmig beſchloſſen, durch eine beſondere De 
putation die großherzogliche Staatsregierung nachdrücklichſt zu erſuchen, 
den Friedensabſchluß zu beſchleunigen und die in Rheinheſſen konzentrir⸗ 
j Heute iſt dieſe Deputation nach Darm⸗ 


der Regierung zu notiftziren. (Fr. Z.) 

Naſſau. Wiesbaden, 2. Sept. In Folge eines Reſkripts 
ſämmtliche Behörden des Landes angewie⸗ 
ſen, auf Koſten der betreffenden öffentlichen Kaſſen die preußische Fahne 
anzuſchaffen. Es iſt damit nicht geſagt, daß die naſſauiſche Fahne nicht 
mehr aufgeſteckt werden darf, ſondern es iſt letzteres ausdrücklich geſtattet, 


mit der Beſchränkung jedoch, daß die naſſauiſche Fahne auf einem öffent⸗ 


lichen Gebäude nicht allein, ſondern, 


wenn man von ihr ferner noch 


Gebrauch machen will, nur neben, reſp. unter der preußiſchen Fahne 


Flensburg, 


* ei anweſend fein. 


x 
7 


wehen darf. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Flensburg, 2. September. Vorigen Donnerſtag ſind ſoge⸗ 
nannte däniſchgeſinnte Vertrauensmänner aus Nordſchleswig, incl. 
wie es heißt, 45 wohlhabende Landbeſitzer und andere nam⸗ 

hafte Perſönlichkeiten, in aller Stille nach Berlin abgereiſt, um bei Sr. 
Maſeſtät dem Könige von Preußen für die Abtretung der nördlichen 


Hälfte des Herzogthums Schleswig an Dänemark zu wirken. Auch aus 


Augeln ſoll augenblicklich eine Deputation zu demſelben Zweck in Berlin 


2 — Es iſt der Bericht über das Unglück an der Tönninger 
Fahre dahin zu redreſſiren, daß, nicht neun, ſondern nur vier Mann 
dabei ertrunken ſind. Es iſt allerdings die bezeichnete Anzahl in Gefahr 


a A, 


geweſen, jedoch 
worden. 5 
Altona, 1. Septbr. Bei einer vierten Hamburger Firma ſind 


4000 Gewehre, die als Waffen der Schleswig⸗Holſteiner für den vergeb⸗ 


lich erhofften Krieg gegen Dänemark angefchafft ſein ſollen, mit Beſchlag 
belegt. In einer notariellen Akte wird die Firma dafür verantwortlich 
gemacht, daß kein Stück der 4000 Gewehre, ſei es in natura oder in 
Geldwerth, ohne Genehmigung der königlich preußiſchen Regierung von 
ihrem Lager entfernt werde. Der Geſammtwerth der in Hamburg und 
hier in Beſchlag genommenen Militärgegenſtände ſoll ſich auf ca. 150,000 
bis 200,000 Thlr. belaufen. Nach beendigter Unterſuchung werden ver⸗ 
muthlich die Sachen zurückgeliefert oder, was wahrſcheinlicher ſein dürfte, 
der Werth erſetzt. (A. M.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Sept. Ueber das transatlantiſche Kabel wird 
der „Times“ geſchrieben: „In Folge des Zeitunterſchiedes zwiſchen New⸗ 
york und London (derſelbe beträgt ungefähr 5 Stunden) liefert der Tele⸗ 
graph uns täglich die Londoner Schlußcourſe hierher ſcheinbar um dieſelbe 


Zeit, wo ſie dort aufgegeben werden. Der hohe Gebührenſatz für Tele⸗ 


gramme verurſacht große Unzufriedenheit; die vereinigte Preſſe weigert 
ſich, ihn zu zahlen und hat der Kabelgeſellſchaft einen Vorſchlag gemacht, 
worin ſie nicht mehr als einen Dollar Gold per Wort anbietet. Hier iſt 
ein Projekt zu einer Konkurrenz⸗Geſellſchaft aufgetaucht; der Plan iſt, 
ein Kabel von Newyork über die Bermudas und Azoren nach Liſſabon 
zu legen; das Anlage⸗Kapital ſoll 10 Millionen Dollars betragen. 


Frankreich. 

Paris, 1. Sept. Das Schreiben des Kaiſers Napoleon an den 
König Viktor Emanuel (bereits telegraphiſch im Auszuge mitgetheilt) 
lautet nach dem „Moniteur“ wörtlich: 

; St. Cloud, 11. Auguſt 1866. 

Mein Herr Bruder! Ich habe mit Vergnügen vernommen, das Ew. 
Majeſtät dem Waffenſtillſtande und den Friedenspräliminarien, die zwiſchen 
dem Könige von Preußen und dem Kaiſer von Oeſtreich unterzeichnet wor⸗ 
den, beigetreten find. Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß eine neue Aera der 
Rube für Europa anhebt. Ew. Majeftät weiß, daß ich das Anerbieten Ve⸗ 
netiens angenommen babe, um dieſes Land vor jeder Verwüſtung zu bewab⸗ 
ren und unnützes Blutvergießen zu verhüten. Mein Zweck iſt ſtets geweien, 
es ſich ſelbſtaviederzugeben, damit Italien frei ſei von den Alpen bis zur Adria. 
Selbſtherr feines Schickſals, wird Venetien bald durch die allgemeine Abſtim⸗ 
mung ſeinen Willen kund thun können. Ew. Majeftät wird anerkennen, daß 
in dieſer Angelegenheit Frankreich abermals im Intereſſe der Menſchheit und 
der Völferfreibeit gehandelt hat. Ich befräftige Ihnen aufs Neue die Ge⸗ 
füble der Hochachtung und aufrichtigen Freundſchaft, mit denen Ich bin Ew. 
Majeſtät guter Bruder Napoleon. 

Der „Moniteur“ leitet dieſen Brief mit folgenden Worten ein: 
„Als der Kaiſer die Abtretung Venetiens annahm, leitete ihn der Wunſch, 
eine der Haupturſachen des letzten Krieges beſeitigen und die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten beſchleunigen zu helfen. Sobald als die Unterzeichnung 
eines Waffenſtillſtandes in Italien beſchloſſen war, hat die Regierung 
Sr. Majeſtät ihre Kräfte darauf verwandt, den Friedensſchluß zwiſchen 
den Kabinetten von Wien und Florenz anzubahnen. Es war nothwendig, 
zuvor die Ceſſion zu regeln, die Sr. Majeſtät vom Kaiſer Franz Joſeph 
angetragen worden. Zu dieſem Zwecke wurde am 24. Auguſt zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich ein Vertrag en und die Natifilationen 
ſind heute (3 1. Auguſt) in Wien ausgewechſelt worden. Kraft dieſes Aktes 
wird die Auslieferung der Feſtungen und des Landesgebietes des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreiches durch einen öſtreichiſchen Kommiſſar an 
den franzöſiſchen Kommiſſar erfolgen, der ſich jetzt bereits in Venetien 
befindet. Der Beauftragte Frankreichs wird ſich ſodann mit den vene⸗ 
tianiſchen Behörden ins Einvernehmen ſetzen, um ihnen die Beſitzrechte, 
die er in Empfang genommen haben wird, auszuantworten, und die Be⸗ 
völkerung wird aufgerufen werden, ſich ſelbſt über das weltere Schickſal ihres 
Landes auszusprechen. Unter dieſem Vorbehalte hat Se. Majeſtät keinen 
Anſtand genommen feit dem 29. Juli zu erklären, daß ſie in die Vereini- 
gung der von Oeſtreich abgetretenen Provinzen mit dem Königreich Ita⸗ 


lien einwillige.“ 
Italien. 


— Briefe aus Rom vom 29. Auguſt melden, daß bei der Weihe 


des Biſchofs von Marſeille am 26. der Papſt die Geſandten und die 
franzöſiſchen Generale zu der Kollation eingeladen hatte, welche für die 
bei der Feierlichkeit anweſenden Prälaten veranſtaltet war. Es waren 
außer dieſen nur Franzoſen eingeladen. Man macht bemerklich, daß, 
einer alten Etiquette zufolge, der Papſt noch niemals Jemanden im Va⸗ 
tikan zur Tafel gezogen hatte, und daß ſeit TOO Jahren zum erſten Male 
ein franzöſiſcher Biſchof in Rom geweiht wurde. 


Rußland und Polen. 

* Warſchau, 3. September. Nach einem im hieſigen „Dzien⸗ 
nit“ veröffentlichten Bericht des Polizeimeiſters über die vorjährige Volls⸗ 
zühlung im Königreich betrug im Februar 1865 die Geſammtbevölkerung 
5,336,210, mit feſtem Wohnſitz und 206,962 mit vorübergehendem 
Aufenthalt, zuſammen 5,543,172. Bei der erſten Kategorie iſt die 
weibliche Bevölkerung etwas überwiegend, bei der zweiten bedeutend in der 
Minderheit. Es ſtecken in dieſer die zeitweiſe in Polen ſich aufhaltenden 
Arbeiter und Geſchäftsleute aus Preußen. 

Die moſaiſche feſt angeſiedelte Bevölkerung zählt 719,112, davon 
346,882 männlichen, 372,230 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der ſich nur 
vorübergehend im Lande Aufhaltenden beträgt 40,656, zuſammen 
alſo 759,768. \ 

Nach der Zählung von 1863 betrug die Geſammtbevölkerung 
4,986,230, worunter 653,505 Juden. Der „Dziennik“ nimmt hier⸗ 
nach die Zählung von 1863 als irrig an und erklärt dies aus den herr⸗ 
ſchenden Unruhen. Jetzt habe man eine Menge von Perſonen ermittelt, 
die bisher gar nicht in die Steuerrollen eingetragen, alſo ganz frei von 
Abgaben waren. Die diesmalige Zählung iſt hauptſächlich mit Hülfe der 
Militärbehörden bewirkt worden. 1. 

(Aus dem Lenſchitzer Kreiſe, SL. Auguſt. Von den fünf 
kürzlich verhafteten Prieſtern aus hieſigem Kreiſe ſind bereits drei wieder 
entlaſſen und auf ihre Stellen zurückgekehrt. Es waren neun bei der 
Regierung denuncirt, von denen aber nur fünf feſtgenommen worden, 
weil die übrigen ſich bis dahin als regierungstreu erwieſen und dafür 
ſprechende Zeugniſſe vom Biſchof Marcewokt beigebracht hatten. Dieſer 
Biſchof genießt das volle Vertrauen der Regierung und iſt deshalb bei 
dem größten Theil der Polen und auch zum Theil bei der ihm untergebe⸗ 
nen Geiſtlichkeit nicht beliebt, obgleich er überall und wo er nur irgend 
kann, für dieſe wahrhaft väterlich ſorgt. Marcewski iſt Biſchof der 
Kujawier und Kaliſcher Diöceſe. 

Die Vorarbeiten für das Erſatzgeſchäft ſind beendet und wird die 
wirkliche Aushebung der einzuſtellenden Mannſchaften zum 16. beginnen. 
Wie es ſich anläßt, wird kaum ein Drittel der ausgeſchriebenen Leute 


ſind, wider anfängliches Vermuthen, noch Einige gerettet 
N.) freiwillig ſich Meldenden zum größten Theil gedeckt werden dürfte. 


wirklich ausgehoben werden, da der Bedarf durch die Strafrefrutten und 


In acht Ortſchaften haben die Gutsherren das Land zum Schul⸗ 
etabliſſement und die Materialien zu den erforderlichen Gebäuden unent⸗ 
geltlich hergegeben; in der Herrſchaft Chelmno, wo auf den zugehörig 
Dörfern bereits ſeit längerer Zeit fünf Schulen durch den Gutsherrn ber 
ſtehen, hat derſelbe in dieſem Jahre noch zwei Schulen aus eigenen 
Mitteln errichtet. Da die Bevölkerung nicht ſonderliche Vorliebe ür 
Schulen zeigt und der Beſuch auch da, wo bereits Schulen 
ſtehen, meiſt ſehr mangelhaft und unregelmäßig iſt, ſo ſoll Schul⸗ 
zwang und Beſtrafung freiwilliger Verſäumniſſe, wie es in Preu 
üblich iſt, vom 1. Januar ab eingeführt werden. Die eingehenden 
Strafen ſollen zur Beſchaffung von Lehr» und Lernmitteln dienen 
Das Verhältniß der beſtehenden Schulen in den Kreiſen mit mehr deut 
ſcher Bevölkerung zu den reinpolniſchen iſt annährend 1—7. Auf meh 
reren deutſchen Kolonien unſeres und des angrenzenden Koniner Kreiſes 
halten 12—20 nicht zu entfernt von einander wohnenden Wirthe zuſam 
men einen Lehrer, der die Kinder gemeinſchaftlich unterrichtet; ſtellenw 
find dieſe Lehrer auch ambulant, wie es in Schottland noch üblich ift. 

Von der polniſchen Grenze, 1. Sept. In Rußland finden 
wieder Truppenbewegungen nach Beſſarabien und der moldauiſchen 
Grenze ſtatt. Auch mehrere in Litthauen ſtehende Regimenter haben 
Marſchordre nach jener Gegend erhalten und find zum Theil ſchon ab’ 
gerückt. — Die auf den 22. Juli angeſetzt gewejene Nekruten⸗Aushebung 
in Litthauen iſt aus unbekannten Gründen ſiſtirt worden. Wie es heißt, 
ſoll fie im Januar k. J. zur Ausführung kommen. — Große Befriedi⸗ 
gung hat in Litthauen ein kaiserlicher Erlaß, betreffend die Regulirung den 
Steuern⸗ und Abgaben⸗Erhebung, erregt, durch welchen die Steuerzahler 
gegen Erpreſſung habſüchtiger Beamten geſchützt werden. Der Erlaß f 
mit dem 1. Oktober d. J. ins Leben treten. 

In ruſſiſchen Blättern verbreitete Gerüchte von einem baldigen 
Scheiden des Statthalters Graf Berg aus ſeiner bisherigen Stellung 
und der demnächſt beabſichtigten förmlichen Einverleibung des Königrei 
Polen in Rußland haben unter der Bevölkerung des Königreichs Polen 
große Beunruhigung erregt. Zahlreiche ſtädtiſche und ländliche Gemein“ 
den haben Deputationen an den Statthalter Gr. Berg geſandt, um ih 
für ſeine bisherige, dem Lande ſo erſprießliche Thätigkeit zu danken u 
ihn zum Verbleiben in ſeinem Amte aufzufordern. Graf Berg hat 
durch fein leutſeliges und freundliches Weſen und durch ſeine umſichti 
und energiſche Wirkſamkeit für das Wohl des Landes beim Bürger⸗ 
Bauernſtande große Beliebtheit gewonnen und gehört zu den populärſten 
ruſſiſchen Beamten in Polen. Selbſt der polniſche Adel, obwohl er i 
als Oeutſchen haßt, zollt ſeinem Charakter und ſeinen Verdienſten um 
das Wohl des Landes Anerkennung und Hochachtung. — Im Königrel 
Polen ſind unlängſt wieder drei von der Emigration in Paris abgeſande 
Emiſſäre verhaftet worden, bei denen eine Menge falſcher ruſſiſcher Banl . 
noten gefunden wurde. Die Verhafteten befinden ſich auf der Citadelle u 5 
Warſchau. Ihre Namen ſind Broniewski, Jackowski und Kremer. Oſtſ. 3“ 

. w — Ü ̃ ͤ—ðöÄ BEE 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. f 
I 4 66. Sitzung vom 4. September, 9 
Eröffnung 12¼ Uhr. Die Leinen Kb Karl beſetzt. Am Minifl 3 
tiſch Graf zur Lippe, Graf Iteenplitz, Graf zu Eulenburg, als Regierung 
Kommiſſarien Herr Noah, Dr, Sriedberg, Dr. Eck und Schumann, u 
Der Praſident Graf zu Stolberg- Wernigerode eröffnet die Sitzung 5 3 
den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Es wird ein Schreiben dee 
Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten verleſen, in dem der Beſchluß uber 
die Indemnitäts- und Kreditvorlage mitgetheilt wird. Mr 
„Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizlam, 
miſſion über die Verordnung wegen des Verbots der Veräußerung von Oe, 
ſchützen u. f w. Der Antrag der Kommiſſion, den Beſchlüſſen des abo‘ j 
ordnetenbauſes darüber die verfaſſungsmäßige Zuftimmung zu ertheilen, wil 
obne Diskuſſion angenommen, nachdem Referent Dr. v. Daniels ihn gal 
kurz noch begründet hat. 5 * 2 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die Ver“ 
ordnung wegen der vertragsmäßigen Zinſen. Ref. v. Brünneck⸗Jacoball 
Die Anträge der Kommiſſion gehen dahin: i 
„J) der Verordnung vom 12. Mai 1866 die verfaſſungsmäßige Gene 
migung zu ertheilen; . 27 
2) den folgenden . zu genehmigen: vi 
§. 1. Die beſtehenden Beſchränkungen des 1 be a geh Zinsſg 17 
und der Höhe der Konventionalſtrafen, welche ftatt der Zinſen für den SI, 
der zur beſtimmten Zeit nicht erſolgenden Rückzablung eines Darlehn ve 
dungen worden, find für Darlehne, zu deren Sicherheit nicht unbewegliche. J 
Eigenthum verpfändet wird, inſofern aufgehoben, daß für ſolche Barleben 
während der Zeit, wo die preußiſche Bank ihren Zinsſatz über das für be * 
allgemeinen Verkehr beſtebende geſetzliche Maß erhöht, höhere Zinſen, u a 
zwar bis zu dem Binsſatze vereinbart werden dürfen, welchen die Bant „ 
ihren böchiten innerhalb der drei dem Abſchluß des Darlehnsgeſchäfts vo 
bergehenden Tage im Staatsanzeiger öffentlich bekannt gemacht hat. D 
gleichen Darlehne kann der Schuldner, auch wenn ein päterer Bablır 
termin verabredet ift, jederzeit kündigen und nach Ablauf einer dreimonatli 
Friſt zurückzablen, ſofern der Zinsſatz oder die Konventionalſtrafe die bis 
dem Erlaß dieſes Geſetzes erlaubte Höhe überſteigt. bt / 
F. 2. Wird die Zahlung eines ſolchen Kapitals verzögert, fo bleibt 
wenn ein höherer, als der für Zögerungszinſen beſtehende Ainsſaß edungen 
war, dieſer höhere Zinsſatz auch für die Zögerungszinſen maßgebend. ü 
F. 3. Die privatrechtlichen Beſtimmungen in Anſehung der Bine | 
von Zinſen und die für die gewerblichen Pfandleihanſtalten gegebenen Der 
jchritten werden durch dieſes Geſetz nicht geändert. uf 
. Dieſes Geſetz tritt.an die Stelle der unterm 12. Mai 1866 Ui, 
Grund des Art. 63. der Verfaſſungsurkunde erlaſſenen Verordnung ab 
die vertragsmäßigen Zinſen. Er 
3) die Beſchlüſſe unter 1 und 2 für untrennbar zu erklären; ö 
4) die königliche Staatsregierung 3 aufzufordern, die . | 
Herrenhauſe im Jahre 1857 angeregte Hypotheken⸗Reform aufs Schleum! 
ins Leben zu rufen. * m 
„Nach einer kurzen geſchäftlichen Debatte über die Art der Aoftimm, 7 
wird die Generaldiskufſion eröffnet. Der Berichterſtatter verzichtet im Au 
fange der Diskuſſion auf das Wort, nachdem er konſtatirt, daß in dem 
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Nächten, ſondern mich nur, wie die Kommiſſion, auf die Erfahrung berufen. 
dach will ich Zurückgeben auf das Jahr 1809; friſch iſt noch in unſerm Ge⸗ 
ler MB die Erinnerung an die Geldkriſis von 1857. Damals war die Re: 
ung durch die Zeitverhältniſſe genötbigt, durch die Verordnung vom 27. 
amber 1857 die Zinſen frei zu geben. Die Maßregel bat damals im 
laamen ſegensreich gewirkt. Als in dieſem Jahre die Verhältniſſe ähnlich 
ich aß dag es nabe, zu demſelben Mittel zu greifen. Die Regierung konnte 
Si lber dazu nicht entſchließen, um nicht die Nechtsdegriffe zu verwirren. 
füchande das Bedürfniß nach Geld in der einfachen Form des Darlehns be 
Ya, 40 werden konnte, ſo lange das Kapital in wenigen Händen vereinigt 
Key, 0 lange bei Einklagung einer Schuldforderung das zu Grunde liegende 

x Aintverbältnih klar gemacht werden mußte, jo lange konnte das Geſetz die 
Frein beſchränken; diefe Vorausſetzung iſt jetzt weggefallen; das Kapitalbe⸗ 
8 iß wird nicht mehr nur durch das Barlehn befriedigt, ſondern auch durch 
— Pacht, Miethe, Sozietätsverträge u. ſ. w., der Gläubiger ändert ſich 
je Ceſſion, das Wechſelgeſchaft greift um ſich. Das Civilrecht gewährt 
bonſt Schutz in allen dieſen Rechtsverbältniſſen, ſo lange keine Simulation 
toi atirt wird und die iſt ſehr ſchwer zu konſtatiren. Aber Sie werden auch 
doch 1. das ohne alle Simulation ernſte Geſchäfte gemacht werden und das 
doch die geſetzlichen Zinſen überſchritten werden. ch will den mora⸗ 
Einfluß ſolcher Zuftände nicht unterſuchen, aber zur Achtung 
er Autorität der Geſetze tragen ſie gewiß nicht bei; es kommt 
fit dazu, daß der Wucher immer neue Wege zu erſchleichen ſucht, 
cem eiche die Koſten der Schuldner zu tragen hat. Die Kommiſſion 
könnt ſelbſt anzuerkennen, daß die Zinsbeſchränkungen aufgehoben werden 
nen wenn das Angebot und die Nachfrage ſich das Gleichgewicht halten. 
fol un das iſt, dann tritt ein gleichmäßiger und mäßiger Zins auf. Daraus 
Wen aber, daß nicht das Geſetz ſondern die Umſtände den Zins regeln. 
dann! aber die Nachfrage groß ift, während wenig Kapital vorhanden iſt, 
um tritt die Nothwendigkeit erfahrungsmäßig ein, dieſe Geſetze aufzubeben, 
Pre 08 Kapital wieder auf den Markt zu locken. Der Geldmarkt iſt in 
duzen ſeit langer Zeit fo beſchaffen, daß man durchſchnittlich zu 5 pCt. 
Yon Hundert Geld bekommt. In dem Bericht der Kommiſſion babe ich zwei 
Venettfen gefunden gegen die Aufhebung der Zinsbeſchränkung. Erſtens ſei 
au, Wucher, ſofern er die Noth und den Leichtſinn oder die Unerfahrenbeit 
ſälbeutet, ein ſchweres ſittliches Verbrechen, deſſen Strafloſigkeit einen 
kunmen Einfluß auf die Sitten haben müſſe. Diejenigen Geſetze find ge: 
jet und weile, welche den fittlichen Zuftänden entiprechen ; aber Ideale laſ⸗ 
Ua nicht durch pofitive Geſetze realiſiren. Der Geiz iſt die Wurzel alles 
Nie 18 und die Liebe der Quell alles Guten. Geiz und Habſucht wird aber 
Ki durch Geſetz ausgerottet werden können und der Wucher wird immer ein 
Tune Feld für den Geiz fein; die Geſetze haben bewirkt, daß Mancher zu 
Kalten ungen und Simulationen feine Zuflucht genommen; man wollte ein 
daß v ausrotten und beförderte dadurch zehn andere. Ich habe das Vertrauen 
anch die Aufhebung dieſer Geſetze die Darlehns⸗ und Geldgeſchäfte in 
ſt * er ehrlicher Weiſe werden abgeſchloſſen werden. Das andere Bedenken 
für 08, daß nach Aufhebung der Zinsbeſchränkungen der Zins namentlich 
uche Hypotbeken in die Höhe geben würde. Ich theile auch dieſes Bedenken 
N ‚denn es beruht auf dem Irrthum, daß das Geſetz, nicht die Umſtände 
lie Bins regeln. Es kommen auf die Hypothekenbank nicht Handelskapitg⸗ 
fen der Geld vom kleinen Gewerbe, ſondern die Staatspapiere und die Ei⸗ 
vn babnaftien u. ſ. w. machen den Hypotheken Konkurrenz. Die Erfahrung 
— Aber, daß wenigſtens hier in Berlin der Feuerkaſſenwerth eines mit Hy⸗ 
bigpefen belgſteten Hauſes höher iſt als eines anderen. Außerdem aber war 
er das Regulatid ein poſitives Geſetz; die Kommiſſion will dagegen an 
stehen Stelle die Bank ſetzen, welche mit dem Geſetz gar nicht in Berührung 
Öt; dieſe Norm ſoll alſo kein Ausfluß der Geſetzgebung ſein, ſoll nicht in 
& lich vorgeſchriebener Form publieirt, und dennoch ihre Uebertretung mit 
Digete bedroht worden. Außerdem darf man endlich den Unterſchied zwiſchen 
und ont und 1 nicht außer Augen laſſen und nicht Beides vermengen, 
zu; Mofern iſt der Vorſchlag der Kommiſſion auch materiell verfeblt. In 
anden Zeiten iſt der Zinsſatz mäßig obne geſetzliche Beſtimmung, in unru⸗ 
daß delten iſt man genöthigt das Geſetz aufzubeben. Es iſt nicht zu läugnen, 


; ſchwer m ſich von einem alten Geſetz, mit dem man groß geworden ift, ſehr 


b : t, wie von einem guten alten Freunde; wenn aber das Rad der 
in e raſch rollt, große Aufgaben erwachſen, wenn nicht nur das Volk 
mu affen je en auch das ganze Kapital der Nation verlangt wird, dann 
da 8 auch die etzgebung raſch ſich kleinlicher Rückſichten entſchlagen und 
& Sapere aude beherzigen. Ich ſtebe deshalb den Antrag, der Vorlage der 

aatsregierung zuzuſtimmen und den Antrag der Kommiſſion abzulehnen. 
Vicepräſident v. Frankenberg übernimmt das Präſidium. 


fi, Herr v. Meding (für den Kommiſſionsantrag): Ich kann nicht dafür 
lan ten, daß der Geſetzentwurf der Regierung zur dauernden Geltung ger 
gt. Die Aufbebung der Strafbeſtimmungen für den Wucher verletzt die 
nme im Volle, nur eine Stimme diebden e 155 er 
U iſt. t : er Me enutzen, 
(ch laber c 4 NA, ber allgemeinen Verachtung Heben Sit 
Wagen die bisberigen geſetzlichen Zinsbeſchränkungen auf, ſo fällt damit das 
Str Wucher völlig in die Luft, der Wucherer wird nicht blos von geſetzlicher 
rute e ſondern auch von der öffentlichen Verachtung fortan befreit. Alle 
du te im Lande, die Geld haben und reich werden wollen, die ſich aher bisher 
ch die Wuchergeſetze haben abſchrecken laſſen, übermäßig bobe Zinſen zu 
weren, werden dies nicht mehr als etwas Strafbares anſehen, auch fie 
in, a nun anfangen, die Noth Anderer auszubenten, der Wucher wird ſich 
abr weiter ausdehnen, der Zinsfuß im ganzen Lande ſich mehr und mehr 
en. Aber nicht blos im Intereſſe der Sittlichkeit, ſondern auch im In⸗ 
ef 1 = a 1 1 iſt 127 1 — 
im 08 höchſt wünſchenswerth. Wenn man Geld nur zu übermäßigen 
Men bekommen en dann ln u, eln müder Dane 13 — 
egierung, ſtets dafür zu ſorgen, daß ein mäßiger Zinsfuß im Lande 
erdem wird ja auch der Wucher durch den Geſetzentwurf der 
Fe ee gar aufgehoben, da die Zinsbeſchränkung für Hypo 
Men- Kapitalien noch immer beſteben bleiben. Hier wird man alſo den 
tn noch beſtrafen müſſen. Wie wird man aber dieſe Beſtrafung erhal⸗ 
Sonnen, wenn man Diejenigen, die auch verfönliche Darlehne, wucheriſche 
win ebne nebmen, nicht beſtraft? Einen größeren Widerſpruch im Kri 
recht kann es doch gar nicht geben; ein ſolcher Zuſtand darf alſo durch⸗ 
inne icht exiſtiren. Man jagt, es giebt eine Menge van Kapitalien, die das 
keys. Bedürfniß hätten, ſich durch Eintragung auf Grundſtücke ſicher zu 
wehen. Was der Herr Juſtizminiſter zum Beweiſe deſſen anführt, die Ver⸗ 
in nung der auf Berliner Grundstücken eingetragenen Kapitalien, geſtebe ich 
den e zu, dafür hat ſich aber das Kapital auf dem Lande in den entfernte⸗ 
nu brdbinzen vermindert, Es giebt allerdings Menſchen, die ſich damit be⸗ 
laben, einen mäßigen Satz von Prozenten zu nehmen. Doch muß man 
Rat eine große Selbſtüberwindung beſitzen, um kleinere Zinſen . 5 8 
anden man böbere bekommen kann. Und viele auch werden ſich bei vol 
dere der Freigebung des Zinsſatzes geradezu verpflichtet fühlen, fortan bö⸗ 
Mun inſen zu verlangen, z. B. die Vormünder, die das Vermögen ihrer 
dem del verwalten. Wie ferner die landwirthſchaftlichen Kreditinſtitute ihre 
A Lande ſo wohlthätige Wirkſamkeit fortſetzen ſollen, wenn der Zinsfuß 
if eeeden wird, weiß ich nicht. Was nun die Einwendungen anbe⸗ 
kene die der Herr Juſtizminiſter gegen die im Kommiſſionsantrage enthal⸗ 
io la Schrante des Zinsfußes, den jeweiligen Bank⸗Diskonto, erhoben hat, 
dichten ich die nicht für begründet anerkennen. Einmal glaube ich nämlich 
bei x daß der Landeszinsfuß nach anderen Normen ſich richtet, als die Bank 
Kom eftitellung des Diskonto. Und dann ift ja gerade dieſer Vorſchlag der 
b weniſſion zu Gunſten deſſen eingebracht, was auch die Regierungsporlage 
Keb. Für gewöhnliche Zeiten bleibt darnach der gewöhnliche Zinsſatz 
ud, da wenn aber zu dieſen niedrigen Zinſen keine Kapitalien mehr zu haben 
den die dn ſoll es erlaubt jein, Verträge abzuſchließen zu demjenigen Zinsſaßz, 
Bank Bank jeitjest. Eben die Echöbung des Dislontoſatzes Seitens der 
un öder, 15 ng u nn 5 zu haben ſind, - 
ere Prozente geben muß. Und da es nun hierfür eine Grenze na 
tung bcafclchen Geſetzen nicht giebt, darum ſchlageu wir dieſe Einrich⸗ 
eee dee eg e wgreſchen Suterfien, Aber 
die eier Viegende, das Größere geben. Laſſen Sie uns dahin ftreben, daß 
inſen zu. reich zu werden um jeden Preis, daß die Meinung, es ſei erlaubt 
eindrin ie 9 boch man wolle, in das bisber unverdorbene Volk nicht 
Dr. Dernbur i i a i 
Anke g, Indem ich das Wort ergreife, um mich gegen die 
ſchaunde der Kommiſſion zu wenden, iſt es mötbig, auf die 1 An⸗ 


mungen, die ich in 5 
einzugehen 5 Bezug auf die Wuchergeſetze habe, w 
üngeken Jh tbeite die Auſich nicht, wonach die Whuchero gehe un das 


onach die Wuchergeſetze nur das 
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Produkt einer veralteten national: ökonomiſchen Anſchauung find, ich billige 
es nicht, daß man mit Verachtung auf dieſe Wuchergeſetze hinſieht. Sie 
waren einer der wohltbätigiten Organismen vergangener Zeit. Sie haben 
die Arbeit geſchützt, ſie haben dem Arbeiter die Frucht ſeiner Thätigkeit ver⸗ 
ſchafft, ‚fie haben den Grundbeſitz geſchützt, ſie haben die dürſtigeren Klaſſen 
gegen die Noth vertheidigt, fie haben das Schwanken des Zinefußes verbin- 
dert, fie haben endlich in die materiellen Intereſſen moraliſche Geſichtspunkte 
gebracht. Die bisherigen Einwendungen, die man gegen dieſelben erboben, 
baben mich nicht überzeugt. Ein Haupteinwand ift folgender: Es ſei doch 
nichts Unſittliches über 5 pCt. Zinſen zu nehmen; denn es könne in conereto 
ſittlich, erlaubt, dem Gewinne ſowohl des Darlehnsnehmers wie des Dar⸗ 
lebnsgebers entſprechend ſein. Aber man verkennt hierbei ganz die Bedeu 
tung der Durchſchnittsregeln im Rechte und Staatsleben. Die wichtigsten 
Verhältniſſe werden von dieſen abhängig gemacht; fo iſt die Majorennität 
nur eine Durchſchnittsregel, nichts deſto weniger wird es Niemand einfallen, 
die Aufhebung der Großjährigkeitsgrenze zu verlangen. So entſprachen 
auch die Wuchergeſetze einer Durchſchnittsnorm, die durch die Erfahrung 
vieler Jahrhunderte geſchaffen war. Ein anderer Einwand liegt in der Frei⸗ 
heit der individuellen Bewegung. Jeder Volljährige, ſagt man, babe das 
Recht, ſich durch feine Verträge, wenn es ihm fonft beliebt, zu vernichten, ja 
ſogar, wie man auch bebauptet hat, feinen Darlehnsnehmer zu vernichten. 
Aber eben ſo wenig, wie man ſehr Vieles nicht darf, wie man 3. B. ſich nicht 
zu Frohndienſten verpflichten darf, eben jo wenig darf man auch ſeine ökono⸗ 
miſche Eriſtenz vernichten dadurch, daß man ſich wucheriſch ausbeuten läßt. 

Und endlich, meine Herren, das Axiom: „Geld iſt Waare“. Allerdings 
Geld iſt Macht, Mangel daran iſt Ohnmacht. Andere Wgare kann ich ab⸗ 
warten, Geld aber, das muß ich, wenn ich deſſen bedarf, im Augenblick haben. 
Und ſo iſt es entſprechend geweſen, daß man dieſe ungleiche tellung durch 
die Geſetzgebung paralyſirte, daß man die Wuchergeſetze einführte. Vom 
theoretiſchen Standpunkte aus alſo, meine Herren, könnten mich dieſe Gründe 
für die Aufbebung der Wuchergeſetze nicht beſtimmen, eben ſo wenig der 
Umſtand, daß fie übertreten werden. Denn noch niemals wurden Ver⸗ 
botögejege erlaſſen, die nicht übertreten wurden. Aber zweierlei Momente 
machen allerdings die Sache in der bisberigen Geſtalt nicht mehr haltbar. 
Früher hat der Geſetzgeber den Geldmarkt beberrſcht; das iſt jetzt nicht mehr 
der Fall. Der Bauer, dem ſein Advokat öſtreichiſche Papiere zum Kaufe 
anbot, ſagte: „wo ſoll ich aber klagen, wenn ſie nicht bezahlt werden?“ Heut 
zu Tage tft dieſer Einwand überwunden; heute find die Staatspapiere über- 
all eingedrungen und fießended Kapital entzieht ſich den Verwendungen des 
Verkebrs, welcher durch die Wuchergeſetze beherrſcht wird. Es iſt ferner ja 
ein deutſches Handelsgeſetzbuch immerhin ein dankenswerthes Werk, aber 
verhängnißvoll iſt es doch, daß gerade dieſe Frage zuerſt in die Hand genom⸗ 
men worden, gleichſam als wäre die Nation aus lauter Kaufleuten zuſam⸗ 
mengeſetzt, das läßt ſich aber nicht mehr ändern, der Kaufmann braucht ſich 
an die Wuchergeſetze nicht zu kehren. Dudurch entftebt nun ein Mißſtand; 
wir ſtehen alſo vor einem jchwierigen, einem furchtbaren Problem: auf der 
einen Seite eine Geſetzgebung, wohlthätig, nützlich, auf der andern Seite die 
Nothwendigkeit des Verkehrs. 5 * 

M. H. Die Kormmiſſion hat aus wohlwollender Abſicht, die ich voll⸗ 
kommen anerkenne, einen vermittelnden Ausweg ungenommen. Ich halte 
das für unrichtig. Die Hauptſache ſind mir dabei prinzipielle Bedenken, und 
die Verleugung des Prinziellen hat auch für die praktiſche Geſtaltung immer 
wichtige Seiten. Es giebt zwei Syſteme, entweder eine poſitixe Grenze oder 
die vollitändige Aufhebung. Bei dem Mittelweg aber, den die Kommiſſion 
einſchlägt, iſt mir, als ſehe ich eine ehrwürdige Matrone, die noch leichtfertige 
Tänze auffübren ſoll. Der Kommiſſionsbericht führt an, daß im Gegenſatz 
zur früheren häufigen Suspenſion der Wuchergeſetze ihr Entwurf eine all⸗ 
gemeine Norm einführt. Juriſtiſch iſt allerdings nach dem Vorſchlage der 
Kommiſſton Alles vorgeſehen, aber faktiſch bleibt es wie bisher. Jetzt wird 
der Zinsfuß viel häufiger durchbrochen werden, als früher. Wir haben es 
vielfach beim Zinſennebmen mit ungebildeten Köpfen zu thun, die namentlich 
vom Gelddiskonto nicht die blaue Ahnung haben, die vielleicht nur alle Woche 
mal ein Zeitungsblatt in die Hand nehmen. Da kann es leicht vorkommen, 
daß Mancher ſich in feinem Rechte gekränkt füblt, wenn er fiebt, daß vielleicht 
ſein Nachbar 7 pCt. nehmen darf, während er ſelber zu einer andern Zeit 
nur 5 pCt. batte nebmen dürfen. Nein, m. H., auch von den bisberigen 
Wuchergeſetzen gilt der Satz sint, ut sunt, aut non sint. Die Beſtimmung 
in der Verordnung, wonach dem Schuldner bei ſolchen Darlehen, deren Bins⸗ 
ſatz 6 pCt. überfteigt, es freiſteht, jederzeit zu kündigen, muß ich dankbar an⸗ 
erkennen, allerdings batte die Klauſel etwas zweckmäßiger gefaßt werden kön⸗ 
nen. Mißſtände werden freilich immer verbleiben; die einzige Hülfe, die nach 
meiner Anſicht bier bleibt, iſt eine Verbeſſerung unſeres Hypothekenweſens. 

Ich ſelbſt habe in der Kommiſſion einige Amendements in Vorſchlag 
gebracht, denen ich eine gewiſſe Zukunft zu prophezeihen babe. Das Zins⸗ 
Maximum als ſolches iſt aufgehoben; es bleibt noch übrig, dem Wucher in 
feiner anderen Geſtalt entgegenzutreten. Ich habe mir daher erlaubt, in der 
Kommiſſion ein Amendement einzubringen, wonach der Richter, welcher nach 
ſeinem freien Ermeſſen befindet, daß der Gläubiger bei Ausbedingung höhe⸗ 
rer Vortheile ſechs Prozent Zinſen die Noth oder Unerfahrenheit des Schuld- 
ners mißbrauchte, eine Reduktion der verſprochenen und Rückerſtattung der 
bezogenen Vortheile auf den Zinsfuß von ſechs Prozent ausſprechen kann. 
Ich verkenne nicht, daß hingegen ſich vielerlei Bedenken erheben laſſen, na⸗ 
mentlich von dem Standpunkte aus, daß der Wucher erſt durch die Wucher⸗ 
geſetze entſtanden iſt. Ich glaube aber, in dieſem Hauſe werden nur wenige 
dieſe Anſicht haben. Die planmäßige Ausbeutung Anderer wird ſtets als 
ein ſchweres Verbrechen angeſehen, ein Zinsfuß, der von vornherein dazu be» 
ſtimmt iſt, die Noth Anderer auszubeuten, als etwas Unſittliches aufgefaßt 
werden müſſen. Dem muß man immer, jo weit man kann, entgegentreten. 

Redner vertheidigt darauf noch ein zweites von ihm in der Kommiſſion 
gestelltes Amendement, laut welchem wegen Forderungen, bei welchen der 
Gläubiger höbere Vortheile als ſechs Prozent bezogen hat, mit Ausnahme 
von Wechſelſachen die Schuldhaft ausgeſchloſſen ſein ſoll. Er glaubt, daß 
auch dieſer Geſichtsvunkt in der Zukunft zur Anerkennung kommen wird, 
enthält ſich aber der Beantragung deſſelben und überläßt es dem Antragſtel“ 
ler, denſelben aufzunehmen. Schließlich ſpricht er für eine proviſoriſche An⸗ 
nahme der königlichen Verordnung. . 

Der Präſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz wieder. 


Hr. v. Kleiſt⸗Retzow: Es iſt gewiß anerkennenswerth, daß die ge 
gierung, als fie zur Zeit der Geldkriſis und des Nothſtandes die betr. Ver⸗ 
ordnung erließ, beſtimmte, daß bei Hypotbeken⸗Kapitalſen der beſchraͤnkte 
Zinsfuß beibehalten werde, obgleich von theoretiſcher Seite vielfache Beden⸗ 
ken dagegen zu erheben geweſen wären. Auf der andern Seite muß ich jedoch 
der Staatsregierung gegenüber mein aufrichtiges Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß ſie noch nicht darauf Bezug genommen hat, die ſchwerfälligen 
Oppothekenperhältniſſe⸗ die nicht mehr im Stande find, die Konkurrenz mit 
der Leichtigkeit des übrigen Verkehrs auszuhalten, zu verbeſſern, obaleich der 
Herr Juſtizminiſter wiederholt ſelbſt anerkannt bat, daß diefen Uebelſtänden 
nothwendig abgebolfen werden muſſe. Ein zweites Bedauern muß ich dem 
Staatsminiſterium gegenüber noch darüber aussprechen, daß man die gün⸗ 
ftige Wirkſamkeit der Hypotheken ⸗Banken durch auferlegte Beſchränkungen 
hemmt. Mit dem, was Hr, Prof. Dern burg als Princip aufgeſtellt hat, 
kann ich mich nur einverſtanden erklären; ich muß mich aber wundern, daß er 
dies duften nicht als maßgebend für die Prazie aufſtellt. M. H. Durch 
die Aufbebung der Wuchergejege würde eine Erſchütterung des geſammten 
Wohlſtandes des ganzen Landes, nicht blos des Grundbeſitzes erfolgen. Der 
Wucher ift die Ausbeutung fremder Noth und fremden Leichtſinns, und es 
wäre ſehr wünſchenswerth, wenn die Staatsregierung jo viel Energie auf 
die Entdeckung der wucheriſchen Scheingeſchäfte Verwenden möchte, wie fie 
Energie darauf gewandt hat, wucheriſche Geſchäfte zu befördern. 

„Die Folge der Aufhebung der Wuchergeſetze würde zunächſt fein eine 
Steigerung des Zinsſatzes durch das ganze Land. Der Wuchergeiſt würde 
überall dadurch angeregt werden und wir würden Zuftände bekommen, wie 
in England die häufigen Kriſen find, deren Nachtbeile fich weithin erstrecken. 

Die weitere Folge würde aber die ſein, daß die Landwirkbſchaft, das 
kleine Gewerbe, der kleinere Beamtenſtand und alle, deren Wirthſchaft auf 
ſolider Baſis berubt, gar keine Darlehne mebr zu ſol den Bedingungen be⸗ 
kommen würden. — Die Landwirthſchaft kann aber dauernd einen höheren 
en als 4% bis 5pCt. nicht tragen; es würden durch die Aufhebung der 
Wuchergeſetze außerordentliche nachtheilige Veränderungen eintreten; denn 
alle Beſitzverhältniſſe, alle Erbtheilungen ꝛc. find darauf gegründet. — Großen 
Grundbeſitz würden dann nur noch Leute erwerben können, die auf andere 
Weiſe ſchnell reich geworden find; die alten Beſitzer würden verdrängt, die 
kleinen Beſitzer Sklaven des übermächtigen und übermüthigen Geldkapitals 
werde. Das religiöſe und fittliche Bewußtſein im Lande würde dadurch ver 


nichtet, und in Zukunft würde nur der Reichthum Macht, Ehre und Recht f 


im Lande repräſentiren. (Bravo.) Die Behauptung, daß Angebot und Nach⸗ 
Trage die Verkehrsverhältniſſe regeln müßten, iſt deshalb nich! richtig, weil 
hier ja nicht zwei gleichberechtigte Faktoren einander gegenüber ſtehen, da ja 
der Reichthum immer die Uebermacht haben wird. — Der Merkantilismus 
ift durch die Geſetzgebung der neueren Zeit in großen Fortſchritt gekommen; 
wir muüſſen deshalb verhindern, daß er das ganze Land einnehme. — Die 
Regierung hat bei dem Erlaß des Geſetzes den Febler gemacht, daß, da die 
bisherigen Beſtimmungen mangelhaft waren, fie, anſtatt zu verbeſſern, gleich 
das ganze Geſetz zum Fenſter binauswerfen will. Eine Schranke muß fort⸗ 
beſteben und der Vorſchlag der Kommiſſion entſpricht vollkommen dem Be⸗ 
dürfniß, indem er eine Korrektur der Suspenſion der Wuchergeſetze iſt. 

Der Wucher iſt und bleibt ein ſchändliches Verbrechen und ſtrafbar; die 
nothwendige Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe des Landes hat die Kom⸗ 
miſſion vollkommen genommen; fie perſöönt durch ihren Vorſchlag die alte 
Geſetzgebung mit dem neuen Bedürfniſſe der Zeit; ich bitte deshalb, den 
Vorſchlag der Kommiſſion anzunehmen! (Vereinzeltes Bravo.) ; 

„Regierungskommiſſar Dr. Eck: Wenn von den Herren Vorrednern die 

Beiſpiele von Frankreich und Deftreich angezogen worden ſind, ſo kann die 
Regierung das nicht anerkennen. Weder in Oeſtreich noch rankreich hat 
eine Freigebung des Zinſes je ftattgehabt; denn da bezogen ſich die betref⸗ 
ſenden Akte der Geſesgebung nicht auf die Erweiterung des Geldmarktes. 
Ebenſowenig ſprechen die Beifpiele anderer Länder für die Vorredner, wie 
dies die Regierung ſchon in den Motiven der Vorlage von 1859 bemerkt bat. 
Es iſt nach amtlichen Berichten aus Sachſen, Baden, Württemberg konſta · 
tirt, daß die allgemeine Aufhebung der Zinsbeſchränkungen nur günſtig ge⸗ 
wirkt hat. Wenn man behauptet, daß dadurch in England permanente Geld⸗ 
Een bervorgerufen würden, jo iſt das ein Irrtbum; dort find die Wucher 
geſetze ſeit 12 Jahren aufgehoben; aber anderwärks beſteben ganz dieſelben 
Kriſen trob der Wuchergeſee, und fie haben vorber beſtanden und werden 
immer wieder eintreten. Der Einwand, daß es bedenklich ſei, die öffentliche 
Meinung, welche noch beſtimmte Kriterien für den Wucher habe, von Seiten 
der Geſetzgebung durch Freigebung des Zinſes zu verwirren, iſt ganz richtig; 
denn gerade der jetzige Zuſtand iſt dieſem Bedenken ausgeſetzt. Der Kauf. 
mann hat freie Hand, während dem Handwerker, der nicht zum Kaufmanns ⸗ 
ſtande gerechnet wird, die Beſchränkung auferlegt wird; er wird dafür beſtraft, 
wenn er auch nur 5½ % Zinſen nimmt, und im Rückfalle ſogar mit ent“ 
ebrenden Strafen. So ift dieſem Geſetze alſo ſchon durch das allgemeine 
Handelsgeſetzbuch der Boden entzogen. Der ſetzige Zuſtand ift alſo verwir⸗ 
rend und muß beſeitigt werden. 5 RR . 

Herr p. Kleiſt bemerkt faktiſch, daß zu der von ihm citirten Zeit nach 
Urkunden in Frankreich 20—60 genommen wurden. 5 

Dr. Eck citirt aus derſelben Quelle ein längeres Expoſe für die Auf⸗ 
techterbaltung der Anſicht der Regierung. 


zu faſſen. Als die Verordnung erſchien, bat mich Manches, wie die Beſtim · 
mung über die Hypotheken und die Kündigung nicht befriedigt. Indeſſen it 
fie doch un Ganzen ein Fortſchritt und man muß fie billigen, Nicht der An⸗ 
ſicht iſt die Majorität der Kommiſſton, welche von der Anſicht ausgeht, der 
Staat müſſe Verbrechen gegen die Noth und Unerfahrenheit ſtrafen. Aber 
tragen wir, iſt denn überhaupt eine geſetzliche Beſchränkung des Zinſes an 
ſich zu billigen? Man muß davon ausgeben, daß jede ſolche Beſchränkung 
eine Einengung des Vertragsfrechtes iſt, eine Bevormundung, welche an die 
alte Gewohnheit der Taxen erinnert, womit man die Welt glaubte beglücken 
zu können, und wovon fie ein Reſt find. Wollen Sie es etwa wagen auf an- 
deren Gebieten dieſen Verſuch zu machen, den Preis für das Getreide, für 
Wohnungen zu ſiriren? Das verwerfen Sie ſelbſt. Aber das Kapital iſt und 
bleibt eine Waare und ſein Werth wird ſich immer nach den allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen von Angebot und Nachfrage regeln und alle entgegenſtehenden Ber⸗ 
ſuche werden vergebens fein, wenn man nicht im Stande und gewillt iſt, Ge: 
walt anzuwenden. Die allgemeine Wechſelfähigkeit und das allgemeine Han⸗ 
delsgeſetzbuch baben dieſen Beſchränkungen jeden Boden entzogen. Die Wu⸗ 
cherer von Metier würden ſich am Meiſten Über die Wiederherſtellung der 
Wuchergeſetze freuen; denn die Alles regelnde Konkurrenz würde dadurch 
ausgeſchloſſen: und gerade bier trifft es zu, daß man die kleinen Diebe hängt 
und die großen laufen läßt. Zu Gunſten des Amendements der Kommiſſion 
wird geltend gemacht, daß man immerhin ſchon einen Schritt über die bisher 
rige Geſetzgebung hinausgehe. Das iſt kein glücklicher Grund. Die Zinſen 
repräſentiren eine Gebrauchsentſchädigung, eine Prämie — bei ſolid 
ſchäften; ſoll aber der Gläubiger, der ſein Geld unſicher anlegt, nicht dafür 
eine gewiſſe Deckung beanſpruchen können? Und ebenſo unvereinbar find 
dieſe Zuſtände mit einem wohlgeordneten Strafverfahren. Die ganze Frgge 
iſt eine Frage der Zeit. Früher glaubte die Verwaltung ihre Intereſſen nicht 
gewahrt ohne Monopole, ohne die Regie! Wo ſind dieſe Zeiten? Wo iſt die 
Hörigkeit, die Yeibeigenichaft, wo der Zunftzwang, wo der Inguiſitionspro⸗ 
zeß? Wenn A. Smith angeführt wird, ſo itt zu bemerken, daß ſich die Ver⸗ 
hältniſſe in dem Jahrhundert, das ſeit feinem Auftreten verfloſſen ift, gewal⸗ 
tig verändert haben. Auch die engliſchen Lords haben lange der Kornbill wie 
derſtrebt; ſchließlich haben fie fie angenommen, fo hoffe ich denn auch, daß ſich 
hier der Widerſtand gegen dieſe heilſame Reform legen wird! 

. Miniſter Graf v. Itzenplitz. Man ſollte nach den Auslaſſungen 
einiger Vorredner wirklich glauben, wir wären bier im Beſitz der ſchönſten 
Geſetzgebung gegen den Wucher, und der Negierung fiele es nun plötzlich ein, 
aus irgend einer Theorie dieſe ſchönen Zuſtände zu ſtören. Aber die? ucher⸗ 
geſetze exiſtiren ja gar nicht mehr. Nach dem Handelsgeſezbuche find die 
Kaufleute nicht mehr an den Stand gebunden. „Kaufmann“ iſt beute nicht 
mehr der enge Begriff, der es früher war, Kaufmann iſt jeder Gutsbeſitzer, 
der eine Zuckerfabrik oder eine Brennerei hat, und dieſe Kaufleute alle können 
nun Zinſen nebmen und geben, fo viel fie wollen. Mein Kommiſſar hat 
Jbnen das ſchon auseinandergeſetzt, welche Widerſprüche das erzeugt. Es 
it für den Kaufmann, der ſchon ſeit Jabren dieſen Verhͤltniſſen unterliegt, 
doch keinesweges gleich, ob er hohe oder niedrige . zahlt, denn davon 
bängt ſein Profit ab; aber praktiſch ſtellt ſich die Frage in der Regel fo: ent⸗ 
weder tbeures Geld oder gar keines und da nimmt man denn in der Regel lieber 
theures als gar keines. Die Behauptung des e daß die Ver⸗ 
wendung auf Hypotheken keineswegs aufgebort habe, iſt richtig; ich merke das an 
der Bank. Daß ſeine Verordnung, daß die vormundſchaftlichen Gerichte erwä⸗ 
gen möchten, ob es nicht im Intereſſe der Pupillen wäre, die Kapitalien auf 
Grundſtücken anzulegen, von rg geweſen iſt, merke ich jetzt am beiten an 
der Bank, wo ſonſt immer 25—26 Millionen Depoſita waren, während jetzt 
10 Millionen weniger find; die Depofiten auf Grundſtücke haben alſo zuge⸗ 
nommen. Sie müſſen dazu nicht den Bankausweis von geſtern vergleichen, 
denn da hat dieſe Zahl wieder etwas zugenommen, aber durch Anlegung eines 


großen Kapitals, welches nicht aus privaten Händen kommt. Bei der Nor⸗ 
mirung des Diskont bin ich verpflichtet, noch ee Aioh Verhältniſſe zu ber , 


rückſichtigen, als die, wie gerade im Inlande der Zinsfuß ftedt; es kommt da 
vor Allem der Wert des Silbers im Auslande in Betracht und da muß ich den 
Diskontſo ftellen, daß man mir nicht hier die preuß. Thaler einſchmelzt und in 
Ehina für das Silber dann Seide kauft. Die Anwendung des Prozentſatzes 
als Norm des Kriminalrechts muß abgelebnt werden. Wenn dann ferner ein 
Redner geſagt hat, durch die Spekulationswutb ſei England ſchon jo entnervt, 
daß es gar keinen Krieg mehr führen könne, fo muß ich wirklich ſehr bedauern, 
daß bier ſolche Reden gefallen ſind. Der Herr leſe das Leben des Generals 
Havelock, die Geſchichte der indiſchen Kriege, in denen die Engländer noch mit 
ganz anderen Fuben n zu bun batten, von denen wir in Europa gar 
eine Ahnung haben. Und man bedenke doch, daß, wenn die engliſche Flotte 
einmal in der Oftjee erichiene, fie uns doch recht unbequem werden könnte. 
Einen innern Zuſammenbang zwiſchen der Tapferkeit und der Spekulation 
kann man durchaus nicht einräumen. Hier in Berlin wird auch viel ſpeku⸗ 
Urt, namentlich im Hänſerbau ſehr ſchſimm ſpekulirt; aber deswegen wird 
Niemand behaupten daß die Berliner Regimenter keinen Krieg mebr führen 
können; das haben fie letzt gezeigt. Die Behauptung, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht mehr als 4 pet. Zinſen für Darlehne ertragen könne, iſt nur 
theilweiſe richtig; Gegenden, die ſehr ertragreich find, können mehr leiſten. 
Wenn Herr v. Kleiſt ſagt, die Regierung verwende jetzt fo viel Sorgfalt dar⸗ 
auf, den Wucher zu befördern, fie möge dieſelbe Sorgfalt lieber darauf wen⸗ 
den, den Wucher zu entlarven, jo dere ich ihn auf, mir ein Geſetz zu 
nennen, durch welches der Wucher gefördert wird. Er bat uns dann 
Deſtreich als Muſter vorgeführt, weil dort fo ſchöne Wuchergeſetze exiſtiren. 
In Geldſachen aber dürfen wir uns nicht nach öſtreichiſchen, ſondern nach 
preußiſchen Zuftänden richten. Wir müſſen aus dem jebigen durchlöcher⸗ 
ten und zerfetzten Zustande herauskommen und die Sing + Beſchrän⸗ 
kungen aufheben; denn wenn der Zins gering it, ſo find fie uberfläſſig, 
und wenn er boch iſt, fo müſſen fie jedesmal aufgehoben werden. Sollen 
wir dieſen Weg weiter gebn? Sollen wir jetzt Etwas kriminalrechtlich ver⸗ 
olgen, was wir, wenn wieder einmal ein Krieg kommt, geſtatten müſſen? 


Herr v. Bernuth. M. H.! Die ſpäte Stunde gebietet mir, mich kurz 
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Das kann man unmöglich empfehlen! Wenn Herr v. Kleift endlich ſagt, 
das Herrenhaus darf das nicht beſchließen, ſo erwidere ich, daß ich nicht zu 
ſtimmen habe, wie er befieblt, ſondern nach meiner Uleberzeugung! Einen 
Termin im Sinne der Kommiſſton zu ſtellen iſt nicht nötbig, da der jetzige 
Zuſtand, ſobald er nicht gefallen ſollte, durch Initiative jedes der beiden 
Häufer des Landtages befeitigt werden kann; die Regierung wird ſich dem 
nie entziehen! Darum bitte ich den Kommiſſionsantrag abzulehnen und die 
Regierungsvorlage anzunehmen. { 9 

(Der legte Theil der Rede wurde mit lauter, augenscheinlich erregter 


Stimme geſprochen.) 1 2 

v. Kleiſt⸗Retzow: Dem Herrn Handelsminiſter erwidere ich auf 
ſeine Frage, daß eines der Geſetze, auf die ich 100 0 genommen, das allge⸗ 
meine Wechſelrecht it. — Ferner habe ich nicht auf Oeſtreich hingewieſen als 
Muſter für unſere ſämmtlichen ſtaatlichen Einrichtungen, ſondern ich babe 
eben nur die Erfahrungen, die man bei einer einzelnen Einrichtung, wie die 
Wuchergeſetze ſind, dort gemacht bat, eitixt. 

Während dieſer Erwiderung iſt der Antrag auf Vertagung eingelaufen; 
derſelbe wird angenommen und die Sitzung um 3%, Uhr geſchloſſen.— 
Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch), 11 Uhr Vormittags. Tagesordnung: 
Fortſetzung der heutigen Debatte. 
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Haus der Abgeordneten. 

9 (13. Sigung vom 4. September.) Kind 

Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſch die 
Miniſter v. d. Heydt und Graf zu Eulenburg. 8 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegenſtand 
die Interpellation des Abg. v. Bonin, betreffend die Naturalleiſtungen für 
die bewaffnete Macht während des Friedensſtandes und deren Vergütung, de⸗ 
ren Wortlaut bereits geſtern mitgetheilt worden iſt. Der Miniſter des In⸗ 
nern erklärt nich bereit, die Interpellation ſofort zu beantworten und Präfi- 
dent v. Forckenbeck ertheilt zu ihrer Begründung das Wort dem 

Abg. v. Bonin. Zur Drientirung für diejenigen Herren, welche den 
beiden letzten Seſſionen des Landtages nicht beigewohnt haben, wiederhole ich 
eine den Gegenſtand betreffende Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters: „die 
Regierung bleibt ſich der übernommenan Verpflichtung wohl bewußt und wird 
es nicht an Eifer und Fleiß fehlen laſſen, um einem Bedürfniß an keen 
welches ſie ſelbſt am lebhafteſten empfindet.“ Die Erwägung, daß in dieſem 
Augenblicke von einer Erledigung dieſer Augelegenheit nicht die Rede ſein kann 
und daß eine Vorlage an das Cas zu erwarten iſt, welche in naher Bezie⸗ 
hung zu dem Geſetz in Bezug auf die Kriegsleiſtungen ſteht, hat mich ver⸗ 
anlaßt, den Ge entland ſchon jetzt der Erwägung der Regierung im Voraus 
zu empfehlen. Die Beſtimmungen, welche die 8 regeln, begin⸗ 
nen mit dem Jahre 1810 und ſchlleßen mit dem Jahre 1855 ab, entſprechen 
alſo den gegenwärtigen Verhältniſſen ſelbſtverſtändlich nicht mehr. Faſſen wir 
die Erfahrungen des letzten Krieges ins Auge, dann tritt das Bedürfniß einer 
neuen Regelung noch ſchlagender 2 — Zuerft handelt es ſich um die 
Naturallicgerung der Pferde. Die flagranteſte Beſtimmung des Geſetzes von 
1851, daß Pferde vom höchſten Werth geſtellt werden mußten, aber nur bis 
zu 120 Thaler bezahlt zu werden brauchten, iſt durch das Geſetz von 1855 
beſeitigt, welches die Bezahlung nach der Taxe ausgeſprochen hat. Die guten 
Erfolge dieſes Geſetzes haben ſich bei den Mobilmachungen der Jahre 1859, 
1864 und 1866 vollſtändig gezeigt. Doch entſteht die Frage, ob die Verhält⸗ 
niſſe wirklich noch ſo liegen, daß die Naturalgeſtellung der Pferde mit dieſer 
Modifikation für die Fol ? nothwendig ift. Ich würde zur Beſeitigung der 
i erde 
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folgt worden, 


der au, für die Provin 


die Kreise u. ſ. w. vertheilt. 


ung von beſpannten Wagen. Im letzten Kriege iſt der Fall vorgekommen, 
daß man von den Provinzen verlangt hat die Geſtellung beſpannter Wagen 
auherhalb derſelben und zwar auf unbeſtimmte Zeit und unberechenbare Ent⸗ 
fernung. Dadurch wird dem Einzelnen eine eben ſo ungerechtfertigte wie un⸗ 
gleiche Laſt aufgebürdet. Dies ie durchaus gegen den Sinn des Geſetzes, 
welches beſtimmt, daß bis auf eine Entfernung von vier Meilen für den 
Vorſpann gar keine Vergütung gezahlt werden ſoll. Zu den Wagen gehören 
auch Führer: es ſtehen aber Niemand die Mittel zu Gebote, feine bei den 

ferden beſchäftigten Leute zur Ausführung dieſer Leiſtung außerhalb der 
E, Deniz zu zwingen. Es muß ein Abkommen mit ihnen getroffen werden, 
EN das je nach Ort und Umſtänden jehr ungleich ausfallen und zur ungleich 
mäßigen Vertheilung der Laſt beitragen kann. (Beifall.) ? 
iniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Es war bisher nicht die 
ausgeſprochene Abſicht der Regierung, eine Aenderung in das Geſetz hineinzu⸗ 
bringen; 15 iſt aber nicht abgeneigt, dieſe Aenderung in Betracht zu ziehen 
und ſpäter mit dem age zu vereinbaren. Die Bemerkungen des Abg. 
Herrn v. Bonin ſind Fingerzeige für die Richtung dieſer Aenderungen. Außer⸗ 
dem kann es der Regierung nicht ask ſein, in dieſer Beziehung 
Wünſche zu vernehmen, um Material zur Hebung derartiger Unebenheiten bei 
Ausführung des Geſetzes zu erhalten oder unrichtige Grundſätze für künftige 
Fälle zu vermeiden. Die eine Bemerkung möchte ich mir ſchon jetzt geſtatten, 
daß eigentlich im Ganzen und Großen die Ausführung des Gefeges mit mehr 
Leichtigkeit ſich 1110 hat, als ich es glaubte; es iſt mir auch nicht eine 
einzige Specialbeſchwerde zugegangen. Die Herren erinnern ſich vielleicht, daß 
ich nur inſofern dabei betheiligt bin, als der Miniſter des Innern diejenigen 
Quanta, welche zu liefern find, auf die einzelnen Provinzen vertheilt. Es 
ſind in den Provinzen Organe, welche die Vertheilung vornehmen. Indem 
man in Bezug auf die Lieferungen die größten Freiheiten zugelaſſen hat, 
indem man den Kreiſen freigeſtellt hat, die Lieferungen naturaliter zu beſor⸗ 
gen oder ſie zu verdingen, oder ſich direkt an die Intendanturen zu wenden, 
welche das Geschäft übernommen haben, iſt eine Autonomie auf dieſem Felde 
begründet, welche zu den heilſamſten Reſultaten geführt hat. Ich habe weder 
im Großen noch * Kleinen Prägravationen erfahren. Das mag darin lie⸗ 
gen, daß die Leiſtungswilligkeit des Landes ſehr groß war, (Sehr richtig!) 
und wenn die Grundſäze des Geſetzes zu Härten führen konnten, ſo iſt die 
Regierung durchaus bereitwillig ihnen abzuhelfen. Es iſt ja nicht die Abſicht 
des Geſetzes, irgendwie zu drücken, ſondern nur das Land zu Leiſtungen her 
anzu ichen die die Regierung im Augenblick aus ihrem Beutel nicht beſtrei⸗ 
ten 


ann. 


Bekanntmachung. 


Zur Begegnung mißverſtändlicher Auffaſ⸗ 
fung unſerer Bekanntmachung vom 31. v. M 
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die] ftattfindet. 
Perſonenzlige 9. und 10. während der Militair⸗ 
Transporte auch auf der Strecke Kreuz. 
Stargard unverändert kurſixen werden und 
außerdem die Perl 010 durch 
die ee Bin Ir 13. und 14. bis auf 

eitexes beſtehen bleibt, 

8 Breslau, den 3. September 1866. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Scglachtpieh⸗Verkauf 
wen ef- . Feten den Fer von 


IE 


Landwehr :O 
den 10. 


torium öffentlich an den 


. et 


.lberaumte Verkaufstermin demnach nicht mehr 


Neiſſe, den 3. September 1866. 
Königliches Proviant-Amt. 


Ein dem hieſigen Kreiſe aurlhgegebenes 
ffizter-Neitpferd ſoll am 
d. Mis. Vormittags 10 Uhr auff 
dem Platze vor dem Königlichen Polizei⸗Direk⸗ Poſen des Kaufmanns 
eiſtbietenden gegen 
baare Aublung verkauft werden. 
oſen, den 5. September 1866. 


Königlicher Landrath. 
Nocke. 


* 


Das Haus geht zu den i ee e über. Abg. Hagen referirt 
| für die 2. Abtheilung über die Wahlen der Abgg. Krieger (Goldap) und 
Meyerhöfer für die Kreiſe Goldap⸗Stallupönen im 4. Gumbinner Wahlbezirk. 
Sie werden für gültig erklärt. 22 

Abg. v. Waligorski referirt für dieſelbe Abtheilung über die Wahlen 
der Abgg. Landräthe v. Brandt und Hippel in den Kreiſen Oletzko, Lyk und 
Johannisburg des 6. Gumbinner Wahlbezirks. Gegen die Gültigkeit dieſer 
Wahl iſt heute ein Proteſt von 18 Wahlmännern eingegangen, welche be⸗ 
richten, daß der Landrath Frenzel aus Oletzko am Tage der Wahl ſich ge⸗ 
äußert, er habe 80 Einberufungsordres zur Landwehr erhalten und er werde 
ſolche Wehrmänner einziehen, die gegen die Regierung ſtimmen. — Auf den 
Antrag des Abg. Lette wird die Angelegenheit noch einmal in die Abtheilung 
zurückverwieſen. 

Abg. Krieger (Berlin) referirt Namens der 2. Abtheilung über die 
Wahl im 1. Gumbinner Wahlbezirk, Kreiſe Tilſit und Tilſit⸗Niederung. Es 
ſind dort gewählt der Landrath Schlenther und der Regierungsrath v. Zander. 
Die Abtheilung beantragt die erſtere Wahl für gültig, die zweite für un⸗ 

ültig zu erklären. Es ſind Proteſte eingegangen gegen die Nachwahl von 
Wahlniännern, das Verfahren beim Wahlakt ſoll tumultuariſch und unor⸗ 
dentlich geweſen ſein, jo daß ein klares, ſicheres Ergebniß ſich nicht habe zie⸗ 
hen laſſen. Auf einzelne Stimmen ſoll Beeinfluſſung ausgeübt worden ſein, 
fo daß das Wahlergebniß zweifelhaft werde. Referent verlieſt den Proteſt der 
Mitglieder des Wahlvorſtandes Herrn Jordan und Bernhardi gegen die vom 
Landrath Schlenther aus eigener Machtvollkommenheit veranſtaltete Nachwahl 
von Wahlmännern und andere Schriftſtücke. Obwohl nur 409 Wahlmänner 
zugegen waren, ſollen doch 240 für und 230 gegen die beiden Abgeordneten 
geſtimmt haben. Während der Wahl habe der Stellvertreter des Kommiſſars 
in der Mitte geſtanden, verſchiedene Wahlmänner beim Rockkragen gefaßt und 
auf die rechte Seite gezogen. (Schallendes Gelächter.) Als er wegen dieſer 
Thätlichkeit von dem einen zur Rede geſtellt worden, habe er von ihm abge⸗ 
laſſen. (Heiterkeit.) Mitglieder der konſervativen Partei ſeien auf eine Bank 
geſtiegen und hätten ausgerufen: „Wer den Landrath wählen will und für 
den König iſt, komme auf dieſe Seite!“ (Vereinzeltes Bravo rechts, Heiter⸗ 
keit links.) Der Wahlkommiſſar, obwohl auf alles das aufmerkſam gemacht, 
ſei nicht dagegen eingeſchritten. Wahlmännern habe man mit Kündigung von 
Darlehen gedroht. An 60 unberechtigte Perſonen ſeien im Wahllokal geweſen, 
ſo daß die Wahlmänner nur mit Mühe an den Tiſch treten und ihre Stimme 
abgeben konnten. Ein Wahlmann, der vorher erklärt hatte, daß er nicht für 
v. Zander ſtimmen wolle, habe ſich während des zweiten Wahlganges ent⸗ 
fernt, und ſtatt ſeiner habe ein anderer Wahlmann im Namen des Abweſen⸗ 
den für v. Zander feine Stimme abgegeben. Die Abtheilung beantragt, da 
ſelbſt nach Abzug von 32 für ungültig zu erklärenden Wahlmännerwahlen 
der r noch immer eine abjolute Majorität von 6 Stimmen 
habe, ſeine Wahl für gültig, dagegen die des Regierungsraths v. Zander für 
ungültig zu erklären, weil ihm 7 Stimmen zur abjoluten Majorität fehlten. 
Abg. Lüning für Beanſtandung, Abg. Tweſten für Ungültigkeit der Wahl 
Schlenther, da der unordentliche Charakter des Wahlakts im Gan⸗ 

zen außer Zweifel und notoriſche Ungeſetzlichkeiten dabei vorgefallen ſeien. 
Abg. Hauſchtek ſtimmt dem erſteren Antrage bei, den er zu dem ſeinigen 
macht, als er vom Abg. Lüning fallen gelaſſen wird. Abg. Löwe unterſtützt 
Graf zu Eulenburg und v. Niebelſchütz 
chlenthers äußern und die Linke auffor⸗ 
ahlakte abzuſehen, auch wenn es 


auch des a 


den Antrag Tweſtens, während Abg. 
ſich für die Gültigkeit der Wahl & 
dern, über Kleinigkeiten bei Prüfung der 

fi) um ein konſervatives Mitglied handelt. 

Beide Anträge werden e dagegen der der Abtheilung in Bezug 
auf Schlenther mit geringer Majorität in Bezug auf v. Zander ſo gut wie 
einſtimmig angenommen. Die Wahl des letzteren iſt mithin kaſſirt. 

Präfibent v. Forckenbeck unterbricht die Verhandlung über die Wahl⸗ 

rüfung, um folgendes während der Sitzung ihm zugegangene Schreiben des 
Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck zu verleſen: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich anliegend beglaubigte Abſchrift 
der Friedensverträge mit Oeſterreich, Würtemberg, Baiern und Baden erge⸗ 
benſt zu überſenden Die Ratifikation aller vier Verträge iſt erfolgt und die 
Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden hat ſtattgefunden. 

Ich bitte ergebenſt dem Hauſe der Abgeordneten von dieſer Mittheilung 
PH A geben. In Bezug auf, diejenigen Beſtimmungen der Verträge, 


inſichtlich deren verfaſſungsmäßig die Zuſtimmung der Landesvertretung er⸗ 
ahi iſt, werden 15 Lanptüge demnächſt beſondere Vorlagen gemacht 
werden. v. Bismarck.“ 


Präſident. Ich werde dies Schreiben nebſt Anlagen zum Druck be⸗ 
fördern. Ob ſich daran Anträge hinſichtlich der geſchäftlichen Behandlung an⸗ 
knüpfen, wird ſich dann ergeben, wenn die Druckſache vorliegt. (Zuftimmung.) 

Namens der 4. Abtheilung wird über eine Reihe von Wahlen referirt, 
die ſämmtlich für gültig erklärt werden, nur die des Abg. Schollmeyer 
(6. Potsdamer Wahlbezirk, Kreis Oſthavelland) wird nach langer Debatte auf 
den Antrag des Abg. Lasker an die 9 zurückverwieſen. 

Namens der 5. Abtheilung referirt der A 8 v. Eichhorn über die noch 
rückſtändigen Wahlen der Abgg. Motty, v. Lubienski, v. Zychlinski und 
v. Taczanowski, die für gültig erklärt werden. 2 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Präſidentenwahl. Petitionen. Freitag: Annexionsvorlagen.) 

— In der geſtrigen Sitzung hat der Abg. Berger (Solingen) gegen 
die Vorlage im Ganzen, aber für ihren Art. 3 (Kredit von 154 Millionen 
für das Jahr 1866) geſtimmt. 


Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 5. September. Herr v. Zychlinski, verantwortlicher 
Redakteur des „Dziennik poznanski“ ift geſtern von der Straf-Abtheilung 
des hieſigen Kreisgerichts wegen eines in dem genannten Blatte enthalte⸗ 
nen Artikels zu einer Geldſtrafe von 50 Thlr. verurtheilt worden. Ein 
Referat 5 die Verhandlung mee ee 2 
— Der heutige „Dz. pozn.* polemiſirt in einem langen Leitartike 
gegen das Verbot Ve Hi 0%0.008-Polske*. Dieſes Verbot ſei 
ein weiterer Schritt auf dem von dem Herrn Erzbiſchof Grafen Ledo⸗ 
chowski mit feinem Wahlerlaß eingeſchlagenen Wege. Er fürchtet Irre⸗ 
führung der Gemüther durch einander widerſprechende Aeußerungen der 
Oberhirten, es könne die Meinung entſtehen, als ob zu dem Verbote an⸗ 
ere, als kirchliche und religiöſe Rückſichten den Anlaß gegeben hätten. 
enn der „Dziennik“ aber einer ſolchen Meinung Vorſchub leiſten will, 
o hat er die Motivirung des erzbiſchöflichen Erlaſſes dabei außer Acht 
elaſſen, die vor Allem das Jutereſſe der Kirche hervorhebt. Er beſtrei⸗ 
et dem Herrn Erzbiſchof die Gewalt, ein recipirtes Kirchenlied, 
das übrigens mit der Politik nichts zu ſchaffen habe, zu verbieten, nennt 
das angeführte Lied aber gleichzeitig ein Faktum im Leben der Nation, 
das durch eine Reihe von Jahren der einzige Ausdruck ihrer lange unter⸗ 
drückten Gefühle, ihre Tribüne, ihre Preſſe, ihre Publieiſtik ſei. — 
Die Andeutungen der erzbiſchöflichen Anſprache in der Dekanatskonferenz 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter ift unter Nr. 883. 
abriel Salomon 


die Firma 


dente einge 

eute eingetragen. 

ofen, den 31. Auguſt 1866. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nachdem in dem Konkurſe über das Ver 
Aron Aronſohn zu 
Poſen der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Akkords beantragt hat. fo it zur Erörte⸗ 
rung über die Stimmberechtigung der Konkurs- 


Nichtigkeit bisber 
Termin RR 


e 


ontag 


fa 


1 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Schlachtvieh, bringen wir hierdurch zur Kennt ⸗ 
55 daß unſer Beehbeftand mit dem 4. d. M. 
geräumt wird und der für den 7. d. Mis. an⸗⸗ 


auf den 8. September d. J., olg Perun Beichtubfafiung über ein 
Vormittags 10 Uhr, ae 
Cohn zu vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
Schwerſenz und als deren Inhaber der Kauf- ſtruktionszimmer anberaumt worden. Die Ber 
Gabriel Salomon Cohn daſelbſtſtheiligten, welche die erw 
angemeldet oder beſtritten haben, werden bter- ſtruktionszimmer anberaumt worden. 
von in Kenntniß geſetzt. 
„Poſen, den 25. Auguſt 1866. 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. ſelb 15 


1 
bezüglich der Theilnahme der Geiſtlichen an der Politik verſteht der Daten! 
nik in ſeiner Weiſe dahin, daß das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
der Geiſtlichen lediglich durch die Staatsgeſetze beſtimmt werde. 5 

— Mit dem heutigen Tage beginnt auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
ſehr reges Leben in Folge der angeſagten Truppendurchzüge des 1. u 
2. Armeekorps; wie verlautet, follen täglich 16 Extrazüge hier durchgehen, 
wovon 8 von Kreuz, 8 aus Schleſien ankommen, die Güterzüge ſind 0 
eingeſtellt, die vier Perſonenzüge bleiben, ob fie aber regelmäßig eint 
werden, iſt fraglich. Da die Truppen theilweiſe hier geſpeiſt werden, 1 
find für deren Aufnahme die umfaſſendſten Maßregeln getroffen worden, 
Hinter dem Bahnhofgarten iſt eine Küche errichtet, in welcher miltaſt 
einer Lokomobile in zwei Reihen Keſſel gleichzeitig gekocht wird. Abgeſchen 
davon, daß durch dieſe Einrichtung das Garkochen der Speiſen in außer! 
kurzer Zeit erzielt wird, wird auch die Austheilung der Speiſen an d 
Mannſchaften ſehr erleichtert, indem immer gleichzeitig 12 Mann! 
ihrem Kochgeſchirre an die angebrachten 12 Keſſel herantreten, und iht 
Portionen in Empfang nehmen können. 

= Die Auslieferung der preußischen Kriegsgefangenen in Oder 
hat bereits ſtattgehabt. Geſtern Nachmittag paſſirte ein Extrazug 
denſelben unſern Bahnhof; die den hieſigen Regimentern angehör 
Mannſchaften, zwanzig und einige Mann, blieben ſogleich hier. 

E (Cholera.] Am 3./4. September e. erkrantten im Eivil ? 
geſtorben 1. Beſtand am 4. September c. im Stadtlazareth 16, im 
litärlazareth 36. 

— Der Hoflünſtler Herr Bellach ini wird, bevor er behufs fein 
Wintertour unſere Stadt verläßt, hier noch eine feiner anziehenden Vol, 
ſtellungen in der Magie geben. Für Berlin iſt ihm zu gleichem Zul 
wie wir hören, durch die Gnade Sr. Maj. des Königs der große Kol“ 
cert⸗Saal des königlichen Schauſpielhauſes unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt worden. 

— Anden Nach einem Fleiſchladen in der Wronkerſtraße wurde! 
geftern Abend eine Menge Eingeweide, Magen ꝛc. auf einem kleinen Wagen 
befördert, wobei einer von den auf dem Wagen liegenden dal 


mi 


0 Magen auf dar 
Straßenpflaſter fiel. Dielen verlorenen Magen nahm ein Soldat auf, ß 
ihn in den Laden und verlangte fein rechtmäßiges Fundgeld, das ibm abe 
von der anweſenden Frau verweigert wurde. Nun forderte er den gefunden“ 
Magen zurück, der ihm aber ebenfalls verweigert wurde. Jetzt war es abe 
mit der Geduld des Soldaten zu Ende und er fing an, dandgreiflich ſein 
Recht durchzuſezen. Der Lärm im Laden ſammelte in wenigen Minuten 
eine zahlreiche Menſchenmenge, namentlich Soldaten, vor dem kleinen Lade 
an, und es begann unter Lärm und Schimpfworten ein wahrer Sturm a 
den Laden, obne daß die Forderung des Soldaten jedoch erfüllt wurde. Schoß 
waren mebrere Perſonen im Begriff, ſich an der Frau zu vergreifen, als 0 
einigen Soldaten gelang, ihren aufgebrachten Kameraden zu beruhigen und 
aus dem Laden zu entfernen. Die Fleiſchverkäuferin hatte nun nichts Ei! 
geres u thun, als ihren Laden zu verſchließen. 
t. Schwerſenz, 4. September. Die nach meinem Berichte vom 25 

v. Mts. bier ſchon im Erlöſchen geweſene Cholera ift feitdem wieder mit & 
neuerter Heftigkeit aufgetreten und fordert täglich neue Opfer. So iſt ih 
beut unſer hochgeachtete und in ſeiner aufopfernden Thätigkeit für die du 
die Krankheit heimgeſuchten Familien unermüdliche Bürgermeiſter Butte“ 
ſelbſt 1 9 5 Die Stadt erleidet durch ſeinen Tod einen ſchweren Verluß 

Im Ganzen find bis heut in Stadt Schwerſenz 218, in Dorf Schwer 
ſenz 55, Überbaupt alſo 273 geſtorben. 4 

Wenn Sie unter den Berichten über die Thätigkeit von Vereinen HE 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger unſere Stadt noch niche 
erwähnt gefunden baben, jo ziehen Sie daraus nicht den Schluß, daß 
nichts geſcheben. Außer nicht unbedeutenden Gaben an Naturalien und 2 
bandzeug hat die Stadt einen Geldbetrag von Ein hundert Thalern auf 
1 dem Herrn Landrath Wocke in Poſen zur weiteren Verwendu 

OSchneidemühl, 4. September. In den heutigen Frühſtunder 
machte der im biefigen Gerichtsgefängniſſe inhaſtirte Schmidt Stochay, den 
das ihn zum Tode verurtheilende ſchwurgerichtliche Erkenntniß bat recht 
kräftig werden laſſen, einen Fluchtperſuch; derſelbe iſt ihm indeſſen nicht ge 
lungen. — Morgen kehren unſere Ulanen hierher zurück. Ein feſtlicher En 
pfang wird vorbereitet. 2 


Angelommene Fremde, 


Dom 5. September. 

ode s HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſizer v. Radomski nel 

Frau aus Siekierek, Muſolf aus Gneſen und Frau v. Wiltondl 
aus Siekierek, Lieutenant Friedrich aus Neiße. 
BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Salomonski aus Breslal 
Filz aus Düren, Pingel aus Köln und Röhrig aus Barmen, J 
tendanturrath Lampel nebſt Frau aus Polen. ; 
TILSNER'S 40 TEL GARNI. Premierlieutenant Muſiski aus Samter, Fabri 
beſſtzer Steuding aus Frankfurt, die Kaufleute Brehmer aus Sal 
feld und Wieſner aus Bingen. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Nathan aus Berlin, Taub 

und Sackur aus Breslau, Feſt aus Stettin, Gerhardt aus Ge 
Cbotzen aus Bingen, Rimpel aus Dirſchau, Bruno aus Celle, Bold 
aus Magdeburg und Frank aus Köln, Sanitätsräthin Frau Dr. 3% 


lasco, Gutsbeſitzer Sperling aus Kickowo. 
STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Nittergutsbeſitzer v. Unrug aus Sielca, pra, 
Arzt Dr. Breithaupt aus Böhmen, Appellgtionsgerichts⸗Referen "u 


Pniowa aus Breslau, Premierlieutenant Tomitius und Lieutenge 
Nega aus Glatz, die Kaufleute Traugott aus Breslau und Neufch 


BAZaR "Dre Oulobefiker Spczaniech aus ® d 
„„Die Gutsbeſitzer Szezaniecki aus Birnbaum und i 
Vikar Chizymsli aus Lubin, Gräfin Lubienska aug 9 2 
HOTEL DE BERLIN. Major Bröbl aus Prag, Juſttzrah Kwadznski nell 
amilie aus Gneſen, Hotelbeſiter Szutalski aus Czarnifau, Kreis 
n Küfer nebſt Sohn aus Filehne, Gutspächter Cichowi 
Su 8 Krauſe jun, aus Alt⸗Tomysl, Kaufmann Schul 5 
aus Berlin. N 
SCHWARZER ADLER. N Fechner aus Sarbinowo, NRitteraul® 
befiger v. Zeromski nebſt Frau aus Brzoza. 
HOTEL OE Gutsbeſitzer Gaſiorowski aus Zberki, Bürgerin Feu 
Sobiexalska nebſt Familie aus ions. } 
SEELIG'S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Inſpektor Bergheim aus Berli N 
Beamter Tepper aus Wollſtein, die Kaufleute Grätz aus Gräß, gr 
fer und Spiro aus Buk. 
DREI LILIEN. Natbmann Kierch und Kommiſſionär Baruch aus Schlichting 
heim, Kaufmann Flatt aus Schokken. 


— m 


ermin 


auf den 13. Septbr. d. I» 
Vormittags 10 Uhr. s 
äbnten Forderungen vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Dr 


Betheiligten werden hiervon mit dem Bene, 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten die‘ 
derungen der Konkursgläubiger, ſoweit 


otbelen, 


gez. Gaeedler. nabme 


x rd be? 


207. Mittwoch, 
Auktion. 


Au Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 

ich Donnerſtag den 6. September Vormit⸗ 
1098 von 9 Uhr ab im Auktionslokal Maga» 
zinſtraße Nr. 1. Kleidungsſtücke, Wä- 
He, Betten Porzellan, Eigarren, 
Haus“ und Wirthſchafts⸗Geräthe und 
Nachmittags von 3 Uhr ab: Möbel, als: 
Spinde, Sophas, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 
Moden :c, öffentlich meistbietend gegen gleich 


5. September 1866. 
= Familien-Patrichten. — 
Geſtern Abend / 6 Uhr verſchied nach 


kurzem Krankenlager mein innig geliebter 
Gatte, der Königl. Regierungs⸗Nath 


Auguſt von Mellenthin. 
Dieſe Anzeige, um ſtilles Beileid bittend, 
allen Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Meldung. 

Poſen, den 5. September 1866. 

Agnes von Mellenthin, 
geb, von Albedyll. 

Beerdigung am 6. Sept. Morg. 8 Uhr 
vom Leichenh. auf dem ev. Kirchbofe aus. 


St. Martin SO. ift die Parterrewobnung, 
eſtebend in vier tapezierten Piecen, engliſcher 
Küche und Zubebör, vom 1. Oktober c. für 


S5 NN 


Zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winterſaiſon habe ich durch CN ö 
g an, UT : . i : 160 Thlr. zu v > 
perſönliche Einkäufe in Frankreich und Belgien mein Lager mit 1. Stock. * l l 5 
2 den neueſten Herrengarderobe- Artikeln verſehen und empfehle Ei G80 meinem Hauſe Graben Nr. 6. iſt eine 
ſolche zur gefälligen Beachtung. obnung zu vermieten. aneh. 
baare Zahlung verſteigern. 


oe Ein möbl. fr. Zimmer vornh. auch für zwei 
H. Graupe, 
Aychletws ki, 


Herren iſt ſof, 3. verm. i. d. neuen Poſth. Schub⸗ 
9 4 r * : x 
königl. Auktionskommiſſarius. e Marchand Tailleur 5 


macherſtr., 3. Etage links. 
Auktion. 16. Wilhelmsplatz 16. 


Markt So., erſte Etage, ein Zimmer und 
Entree, möblirt und unmöblirt, 1. Oktober 
Freitag den 7. September Vormittags 
um 9 Uhr werde ich vor dem Rathhauſe zwei 


billig zu vermiethen. re 
Den bochgeehrten Herrſchaften hiermit die 
e Stuten, darunter eine Lithauer, ed⸗ 
er Race, tragend, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 


ergebenſte Anzeige, daß ich unterm heutigen 
Tage bierorts ein Gesinde - Vermie- 
fallen, geſtern Abend gegen 6 Uhr unfern Kol⸗ 
gen gleich baare Zahlung perſteigern. 
ychlewski, 


thungs -Komtoir errichtet habe. legen, den königlichen Regierungsrath Herrn 

Indem ich dieſes neue Inſtitut dem Wohl Aeg vu. Mellentnin nach kurzem 
— löniglicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
Verkauf eines induſtriellen 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge⸗ 


Zu den bevorſtehenden Einholungs⸗Feierlichkeiten unſerer ſiegreichen Armee 
empfehle zum Schmucke der Gebäude 


Preußiſche Fahnen mit Adler, 


letztere in vorzüglicher Zeichnung, Scepter, Krone ꝛc. daran vergoldet, zu nachſtehen⸗ 


wollen der geehrten Herrſchaften beſtens em⸗ Krankenlager aus unſerer Mitte zu ſich zu 
pfehle, wird es mein Beſtreben ſein, nurſeberufen. 5 

brauchbares Geſinde nachzuweiſen, bitte“ Mit reichen Gaben des Geiſtes und des 
daber mich hochgeneigteſt mit recht zahlreichen Herzens ausgeſtattet, und von regem, nie er⸗ 


177 iedri Preiſen Aufträgen zu beehren. müdendem Pflichteifer befeelt, war der Ver⸗ 
Etabliſſements. den 1 Glen nge el — 75 on ara e i 6 Sn. Hochachtungspoll ; ſtorbene eine Stute und Zierde des Kolleg, 
Die Erben des kürzlich verſtorbenen Mae Finnen 1 A 5 Ne: Grünplag 7., u 1 Re, ee als Kollege ſo als 
. er reg . P R Heneral-Agent, konceſſioni ſchäfts -] Freund gleich hochgeſchätzt. 80 
. * 2 5 1 29 — 3 . 2 15 2975 San kart h 1 20 8 8 0 le Keen Birken ine 
un beabſichtigen zum Behuf der Aus⸗ 5 88 4 2 : BU: SR RT RE ee ERREGER ES „% ben Verluſt und werden ſtets dem Dabingeichie« 
einanderſetzung das zum Nachlaß gehörige i 3 Fuß großem Adler ran Tüchtige Ziegelſtreicher denen cn tremes Jaden eden. 
Geſchüfts⸗Etabliſſement im Termin RR, E RN Fe? finden dauernde Beſchäſtiaung in der Ringe] Poſen, Dar». Den und Rätbe 


10 . = 5 9 
Die Fahnen bis zu 3 Ellen Länge find an polirten Stöcken mit Goldſpitze, die 
längeren ohne Stock und Spitze. — Die Adler find im Regen echt, und laſſe ich ſolche 
auch auf alte Fahnen, wie auch für diejenigen, welche ſich die Fahnen ſelbſt machen 
wollen, auf mir zugegebenen neuen Stoff fertigen und berechne für einen Adler von 
1¼ Fuß Höbe 20 Sgr., 2½ Fuß Höbe 25 Sgr., 3 Fuß Höhe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Außerdem führe ich Fahnen mit in Oel gemalten Adlern von 15 bis 35 Thlr. 
und Fabnen mit 5 Fuß hohem in Oel gemalten preußiſchen Wappen zu 40 Thlr. 
Briefe, Gelder und Pakete erbitte mir franko. Wiederverkäufern bewillige Rabatt. 


mil Wipprecht, Fahnenfabrikant in Berlin, 


Mauerſtraße Nr. 87., viv-A-vis der Schützenſtraße. 
N Moser. 


u — 5 un SEEN nn ar 
den 10. September Geſundheits⸗ Ein Sobn redlicher Eltern findet in meinem 

W f Mal. 8 KHokolade Deitillations: und Schantgefchäfte ſofort 
mit dem Frübzuge einen großen Transport 3 „ [218 Lehrling cin Unterfommen. _ 


5 N 2 €. Weiss. 
Uetzbrucher Kühe nebſt Kälbern, & Pfd. 15 Sgr., Brobe-Bakete a 1½ Sgr. |-— - Ge e a Fe 
2 5 RR 8 Auf einem Gute bei Goſtyn iſt die Stelle 
zum Verkauf in „Keiler's Hotel zum Eng-] Dieſes von uns aus den edelften Pflanzen- eines zweiten Verwalters zu vergeben. Wo 
liſchen Hof.“ Fe offen (emtölter Cacao, Malz. Zucker zu, ſagt die Expedition der Poſener eitung. 
. Hamann, Viehhändler. ſammengeſetzte Präparat iſt außerordentlich ; : 
r we nnahrhaft, leicht zu verdauen, woblſchmeckend 


55 „Ein junges, anſtändiges Mädchen mit be⸗ 
2 ammiv olle und frei von Gewürzen, daher als kräftigendes 


ofen⸗Ziegelei in Starolera bei Polen. 

Ein junger Hofverwalter, der mit den laup⸗ 
wirthſchaftlichen Rechnungen Beſcheid weiß, 
Deutſcher, aber polniſch ſprechen kann, findet 
ſofort eine Stellung auf dem Dom. Koninko 
bei Poſen. Gehalt 80 Thlr. 

Koninko, den 2. Sept. 1866. 

Grassmann., 

Junge Mädchen von angenehmem Aen⸗ 
Bern, welche Luſt haben, bei einer Sängerge- | Trauerhauſe aus ſtatt. 
jellichaft ſich als Sängerin oder Soubrette Poſen, Schloßſtraße Nr. 5. 
auszubilden und mit auf Reiſen gehen wollen, Elisabeth Cierpka. 
können ſich melden St. Martin 15. bei a ! 


den 20. Oktober c. 
i Vormittags 10 Uhr 
im Haufe Fiſcherſtraße Nr. 20. hierſelbſt 
nor dem Notar, Herrn Juſtizrath Ro⸗ 
enkranz an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen. 
Das Etabliſſement beſteht aus einem in 
der Stadt Bromberg am Brahefluſſe 
elegenen Grundſtücke von etwa 5 Morgen, 
auf dem ſich 
1 Ring⸗Ziegelofen, 
3 Kalköfen, 
1 Kohlenmühle, 
3 kleine Speicher Gebäude 
und andere Baulichkeiten befinden; ferner 
aus einem Grundſtücke in Czyskowke, 
„Meile entfernt am Brahefluße belegen, 
etwa 30 Morgen groß, welches vorzüglichen 
Thon enthält. 
Der Werth des Etabliſſements beträgt mehr 
als 50,000 Thlr. 
Das Geſchäft ift notoriſch ein blühendes. 
a Außer obigen Grundſtücken ſollen im Ter⸗ 


der königlichen General- Kommiſſion für die 


Provinz Poſen. 


Verwandten und Freunden die betrit- 
bende Nachricht, daß mein Ebemann, der 
Reſtaurateur Peter Cierpka, heute 
Morgen, vom Schlag getroffen, verſtor⸗ 
ben iſt. Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag den 7. d. Mts. Nachmitt. 5 Uhr vom 


Am 4. d. M., um 3 Uhr Nachmittags, 
ſtarb unſere theure, unvergeßliche Mutter, 
Großmutter, Schweſter und Schwieger⸗ 
mutter, die perwittw. Hauptmann Meſ⸗ 
ſenberg zu Kemnitz, in ihrem 75. ebens⸗ 


jahre. 
„Um ftille Teilnahme bittend, zeigen 
dies tiefbetrübt an 


5 8 die Hi i 5 
ſcheidenen Anſprüchen ſucht eine Stelle bei ie BiRtELULISBEnER 
tägliches Nahrungsmittel für Kinder, Kranke, 


{ N 1 f Mur.⸗Goslin, d. 5. Sept. 1866. 
einer I been 1 niet Einer 1 e 
in; ir . 5 nen alten Dame als Geſellſchaſterin oder Pfle⸗/ un — —— 
bin ich beauftragt, für engliſche Rechnung zu[Rekonvalescenten, Homöopathen und Allopa“ſnen alten Dame a * 
ir und Be um_ge ällige Offerten und|tben, ganz befonders aber für diejenigen, denenſgerin. Naäberes in der Expedition d. Stg. 
Proben. . C. Voigt, gewöhnliche Chokolade zu ſchwer iſt, zu em⸗ 


; . nt Heut Vormittag 11%, Uhr ſtarb nach 
Ein Laufburſche findet Beichäftigung beiſſf preitägigem Krantenlager ee 


mi Hamburg, 31. Holl. Brook. pfehlen. . S. Calvary, innig geliebter Gatte und —— 
mine den 20. Oktober e. noch mehrere an] Zus S liöfen (ſoge⸗ o Stu Fosen haben tie den Alleinverkauf Breite-Straße Nr. 1. n Ferdinand Buttel i 
der Bahnhof- reſp. Fischerſtraße und Brahe Gute chme 30 fen (ſoge— Hrn. Frenzel $ Co. übertragen. feinem 59. Lebensjahre. , 
belegen: Baus Barzellen gegen günſtige Zay-nannte Porzellanöfen) mit Kamin, Gebr. ie 6, m A I MEERE 0 N Kigen, 7 ſtille Theilnahme 
lungsbedingungen verſteigert werden. fünf- oder viereckig, empfiehlt die Hoflieferant, Berlin. ſtillati i ittend, tiefbetrubt an 


die Hinterbliebenen. 
Schwerſenz, den 4. September 1866. 
Die Beerdigung findet am 5. Septem⸗ 
ber Abends 6 Uhr ſtatt. 


Reflektanten erhalten auf portofreie oder 
mündliche Anfrage nähere Auskunft durch die 
J. G. Neumannſchen Erben. 
romberg, den 1. Sept. 1866. 


„Nachdem ich vom Militär entlaſſen bin, habe 
ich meine Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 

Mein Bureau befindet ſich in dem Hauſe — — 
Friedrichsſtraße 36, gegenüber der Poſtuhr, 
eine Treppe boch. 

oſen, den 5. September 1866. 
Mehring, 

= königl. Rechtsanwalt u. Notar. 


Bock⸗Auktion 
zu Buchholz bei 
N x 
RgReeetz MM. 
er, Mittags 12 Uhr, findet zu 
12000 Be Auftion Franzöfifcher 
Merino⸗Schafböcke ſtatt, und zwar kommen 


zum 9 : 
i Bellbint, Thiere im Alter von 


Matteruſche Thonwaa:| _ 
ren⸗Fabrik in Glogau, und 2% 
werden z. Z. Beſtellungen bei mei— 


Eine friſche 


Ammen weiſt nach dareske, Markt S0. 

Ein utraquiſtiſcher Hauslehrer, muſikgliſch, 
zum Unterricht der Kinder, welche das Gym⸗ 
naſium beſuchen wollen, wünſcht zum Oktober 
Stellung. Fr. Br. unter W. 4. Berlin, 
Hauptpost restante, 


Sgr. und 1 Thlr. 2 8 Sgr. 


Sgr. 
Elsner's Apotheke. 
ee “= we — x 


Dampisehifiahrts- 


= er — 
Herrn A. Hirzyzanowski in Poſen haben wir zum General:|# 
Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt und zugleich ermächtigt, auf allen unſeren 
Haltepunkten Agenten anzuſtellen. 


Ernst Hehſetd Buchhandlung,] In Vorbereitung: Etwas in's Knopf⸗ 


N 2 3 ; ‘ i it tüchtigen[loch. Schwank mit Geſang in 1 Akt von R. 
2 Jahr, Die Direktion. Wilhelmsplatz Nr. 1., ſucht einen mit tüchtigen S 

bier Schöffe sgerüſteten Lehrling. Hahn. — Folgen des Maitrank. Bluette 
29 7 e en br Potulicki & Sezaniecki. 3 S in 1 Akt von Berthold. 


errn Dr. Hinypinsköi früher in 
Pudewig, ſpäter in Trzemeſzuo, jetzt in[Sommerſ 
Zerkow !! a — — 
Ihre Behauptung in dem Inſerat vom 24. 


Auguſt, daß Einer der Unterzeichneten durch Wegen Stadt⸗ Theater. chinetie 
Sie auf Unkoſten Anderer verei-|oteiot das Theater 2 Lage Elen. 
chert fein wollte, weiſen wir hierdurch mit Ent⸗ chwiegerling. 


rüſtung zurück. Lamberts Salon. 
u 


Die Todtengräber von Pudewitz u. 
Letzte Woche. Konzert der Moſerſchen 


Die erſtgenannten 31 ſind reinblutige Tbiere 
dus der 1865 angefauften Heerde des Herrn 
deſebvre St. Escobill, während die letztgenann⸗ 
ten 29 von Böcken dieſer Race und ſehr woll. 
Keichen Negretti⸗ Müttern abſtammen. Genaue 
Abſtammungs⸗Regiſter werden vom 15. Sep⸗ 
nber ab auf Verlangen per Bolt verſchickt. 
Minimal⸗Preiſe 60-100 und 20—50 Thaler 
breuß. Kur. per Stück. N 
An dem Auktionstage ſtehen nach vorheriger 
Anmeldung zu den früh 7%, Ubr von Kreuz 
Stargard kommenden Zügen Bahnhof 
Arnswalde Wagen zur Abholung bereit, die in 
wei Stunden Buchholz erreichen. 
Die Beſichtigung der Thiere iſt jeden Tag 


Mit Ende dieſer Woche Schluß der 
aiſon. 


Dampischifflahrts- et 


Dampfer „ Warta“, Capitain Przychodzki: 
Donnerſtag um 7 Uhr früh Fahrt von Poſen nach Schrimm; 
Freitag um 8 Uhr früh von Schrimm nach Poſen. 

Paſſagierbillet 20 Sgr. 5 
Die Direktion. 
Potulicki & Sezaniecki. 


BE Umgegend, l 
Ich warne hierdurch Jederman meiner] Sängergeſellſchaft. Anfang 7½ Uhr. Entree 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


Fan irgend etwas zu borgen noch etwas von 
Pfand anzunehmen, wofür ich nicht aufkomme. 


Herrmann Eckert, 


ſeſtattet; vor der Auktion wird kein Bock ver: D Rz ile I Langeſtr. 7. ſind noch mehrere Wohnungen Schriftſetzer. kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
dat et; rämien⸗ Anleihe n ere er f f Tägli 
Buchholz bei Peet, ben J. Gent: 1866. P ) billig zu vermietben. rain Der Bau verhindert J. III. 5. IX. glich großes Konzert 


verſichert wie immer Kanonenplag 9. 3 Tr. 1 möbl. St. 3. verm. 


St. Adalbert Nr. 5. eine möblirte Stube zu 
vermiethen vorn heraus. 


— — von der Langeſchen Sänger - Geſellſchaft 1 
6 5 1 unter Mitwirkung der berühmten Konzert. 
Vorſchuß „Verein. 99 Fräulein Mathilde Schnelle 

eneral⸗Verſammlu 0 Vel. erlin. 5 
Abends 8 Uhr im Odeum. T. O. 1) Viertel: 


Schroeder. 
Das Dom. Naake bei Oels 
re junge Bullen und tra⸗ 


j . Seegall, 
Breiteſtraßße 12. jind 2 Stuben nach vorn 
in der 2. Etage ſofort zu vermietben. Nähere 
Auskunft ertheilt Meinrich Gren- 


BIER Zimmer 


Thorſtr. Nr. 10. iſt ein mö 


Bie Anfang 5 Uhr. Entree 1½ Sgr. 
ende Kalben holländer Race. zend, Büttelſtraße 18. parterre vornheraus zu vermiethen. jabrsbericht. 2) Wahl eines Ausſchußmitgliedes. E. Eee. 
Börſen⸗Celegramme. | Pörſe zu Poſen 


a ra am 5. September 1866. 
onde. Poſener 4% neue Pfandbriefe 90 bz., do. Rentenbriefe 90 

Gd., polniſche Banknoten 74 Gd. j ; | 
oggen (p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 25 Wiſpel, pr. Sep- 


8 s ' tember 414 Br., 40% Gd., tbr.⸗Oktbr. 414 Br., 404 Gd. Herbſt 41 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen Oktbr ee 404 88 1 88 Novbr.⸗Dezbr. 405 Gd., 1 Br., 


Telegramm nicht eingetroffen. Deibr 1866 Jan. 1867 . : 

” 5 ae = 8000 „% Tralles] (mit Faß) gekündigt 
60,000 Quart, pr. Septbr. 13¼ Br, u. Gd. Ditbr. 134 bz. u. Gd., 

— Novbr. 13% Br. u. Gd., * 13% Br. u. Gd., Jan. 1867 133 Br. u. 
ne 1867 133 Br. u. Gd., April und Mai 1867 im Verbande 14 


Br A 


Feiner Weizen, der Scheifel zu 16 Metzen 


kittel⸗Weizen 


rdinärer Weizen 


Noggen, ſchwere Sorte 
oggen lettere Sorte. 
roße Gerſte. . 

ne Gerſte. . 


Winterraps 


Sommerrübſen 


2 . ESTER 
r 
8 Kartoffeln „ 

Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 


N) 
7 Der Ke, dit dito 
Otte 
Stroh, 


am 4. Septbr. 1866 . 


dito Ä 


5 ch. Gekündigt 2000 Ctr. K 
9 Rüb 


4 
f Pfd. loko 80/8 lpfd. 463 a 
rei 85 1 80‘ a im Kanal 47, vor dem Kanal 46: a 
a t 
5 


N 


. bz. u. Gd., Br. 
e loko p. 1750 Pfd. 38— 44 


. 


4 5 15 5 


kt. 
fen p. 2250 Pfd. K 


reiwillige Anleihe 4½ 974 bz 
aaa du, 1859.5 102 b3 
50 55, 57 4½ 974 b5 
36, 1859 4½ 
1864 4% 
4 
do. 853.4 
855 St. A 14855 3 
Präm. St. An N „(Poln. Schatz. O. 
Franc 3½ (rn ab 
ur- uNeum.Schldv 
„ do. A 
Berl Börſenh. Obl. Kurh. 40 Thlr. Looſe 
Kur- u. Neu- j 
[ . 
Duran che 
o. 
Pommerſche 3¼ 
do. neue 4 
— 
* 
2 
3 do. neue Braunſchwg. Bank ⸗ 4 
= 4 
Weſtpreußiſche 3½ 784 Danzi 
do. 4 3 
do. do. 
Br F 
(Pommerſche ; 
3: Genfer Kreditbank 
dat $ Geraer Bank 


Poſener Marktbericht vom 5. September 18 


ier Klee, der Centner zu 100 Pfund 


FIT ITITEEETSI wol aljf 


I S8SI1 II I DI8a 


FLEFH BEI ent 
Ebbe 


FF 


Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 
5 5 ne 

2 8 * * e 2 5 ñů— » 2 = 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung er Spirituspreiſe. 
Produkten - Börfe, | 
Wind: WSW. Barometer: 288. Thermo⸗ 


Markte wieder ſehr feſt 


Rt. 

fd. 23 à 27 Rt., Septbr. 244 Rt. bz., Septbr.⸗ 
br.⸗Novbr. do., Novbr.⸗Dezbr. do., Frühj. do. 
ochwaare 5064 Rt., Futterwaare do. 

800 Pfd. loo ſchleſ. 86 Rt. bz. 
to p. 100 rf 


2 


980 


2 1 Oeſtr. Metalliques 

5 = Akt 0 h do. Nationgl⸗Anl. 
‚Junds l. ien 01 do. 250 fl. Präm Ob. 
Berlin, den 4. September 1866. [do. 100 fl Kred.Looſe 

5 do. Dprz. 
89 bre v. 
do. Slb.⸗Anl. 1864 
talieniſche Anleihe 


2 


E 
2 do. v. J. 1862 


91 G 
Sax bz, n. 80% 
[b3 


= 
= 
— 
= 


11 . HH] * 


[bzlgimerif. Anleihe 


eue Bad. 35fl. Looſe 
he Deſſauerpräm. Anl. 
4% Lübecker Präm. Anl. 


Bank 
5 uſche Berl. Kaſſenvereln 4 145 H 
55 A Berl. Handels⸗Geſ.ſa 107% 


— 


Schleſiſche Bremer 
5 11 A. 3 CoburgerKredit⸗do. 4 1 


= 

za 
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Darm 

do. Zettel⸗Bankſa 
Deſſauer Kredit⸗B. 0 
Deſſauer Landesbk. 4 
Disk. Komm. Anth. 4 


e Hannoverſche 
fache 4 Konigsb. Priv 
Die Börſe war heute wieder jebr ) 
Verkehr in Ni 
Die Börſe bleibt geſchäftslos. 
Anleihe behauptet. 

Oeſtreich. Looſe 1860 634 B. dito 1864 364 B. dito 
ef. Bank-Verein 1125 B. Bresſau-Schweidnitz⸗Freiburger⸗ 2 
blig. Lit. D. 931 B. dito Prior. Oblig. Lit E. 934 B.] 5% Metalliques Lit, B. se 
Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1674 G.] Silberanleihe 563. 1% Spanier 333. 
Mexikaner 153. 5% Stieglitz de 1855 77 r. 5% Ruſſen de 1864 92. 


| e ; Gothaer Privat do.|4 


8, aber feſter; der Verkehr in Eiſenbahnen w 
giſch⸗Märkiſchen, Nordbahn, Lombarden, Kredit und beſonders in 


Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Veränderung. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, September." (EEMUIHBBRHE der offiziellen Börſe.) Etwas beſſere Tendenz. 


RR 


6 


Spiritus p. 8000 % lolo obne Faß 154 a 3 Rt. bz., Septbr. 144 
a4 bz. u. Br., 1 Gd., Septbr.⸗Oktbr. do., Oftbr. -Novbr. 14% 2 8 bb. 
Novbr.⸗Dezbr. 145 4 1½ b3., April⸗Mai 14 a 15½ bz. i 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4—4 Rt., Nr. O. u. 1. 44-33 Nt., 
Roggenmehl Nr. 1. 3435 Rt., Nr. 0. und I. 38 1 Rt. bs. pr. Etr. 
unverſteuert. B. „ > 


Stettin, 4. Septhr. Wetter: Stürmiſch und regnigt, . 14° R. 
Barometer: 27° 10“. Wind: NW. 

Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber alter 65—69 Rt., neuer 63.— 
68 Rt., 835 85pfd. gelber pr. Septbr. 705 Br., 70 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 69, 
684 bz. u. Gd., Ottbr.⸗Novbr. 674 bz. u. Br., 2 Gd., Frübj. 68 Br. u. Gd. 

Roggen höher bezablt. Schluß matter, p. 2000 Pfd. lolo 43444 
Rt., pr. Septbr. 440, 4 bz. J Br., Septbr. Otktbr. 444, K b3., 4 Br., Oktbr. 
Novbr. 444, 3 bz., 4 Br., pr. Frühjahr 44 bz. u. Br. 

Gerſte loko p. 70pfd. ſchleſ. 394 — 40 Rt. bz. 

Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübſen lolo 77—81 Rt., pr. Septbr.-Dftbr. 82, 814, , 4 bz. 

Nu bol bebauptet, loko 124 Rt. Br., &, & bz. pr. Septhr. Oktbr. 12/24 
bz. u, Gd, Oktbr.⸗Novbr. 12 bi, 12% Br., April. Mai 124 Br. 

Spiritus behauptet, loko obne Faß 144 Rt. bz., pr. Septbr. und 
Septbr.⸗ Dftbr. 144 bz., Frühjahr 14% Br., 3 Gd. 

Angemeldet: 300 Wiſpel Roggen, 100 Wiſpel Rübſen. 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslan, 4. Septbr. [Amtlicher Brodutten Sandler 
% 73 ddr 


Roggen (p. 2000 Pfd., beſſer, gek. 1000 Ctr. 10 E : 
Septbr.- Oftbr. 404 Br., $ Gd., Oltbr. Nopbr. 40% Gd. Novbr.⸗ Dezbr. 
40% Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 40% bz. u. Gd., April⸗Mai 41—414 bz. u. Gd. 

Wei 1 u pr. September 59 Br. 

Gerſte pr. September 393 Br. 

Hafer pr. September 35 Br. 

Naps pr. September 95 Br. 

Rüböl wenig verändert, gef. 300 Ctr., pr. Septbr. 11% Br., Septbr.- 
Oktbr. 115 f bz., Oktbr.⸗Nopbr. und Novbr.⸗Dezbr. 113 Br., Dezbr.⸗ 
Jan. 11. Br., April⸗Mai 113 Br. 

Spiritus feſt, loko 143 bz., pr. Septbr. und Septbr. Oktbr. 144 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. 1344 bz., Novbr.⸗Dezbr. 134 Gd., April- Mai 14 Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 

zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 
Raps. 198 188 175 Sar. 

Rübſen, Winterfrucht .. 180 170 160 = 

o. Sommerfrucht. — — — 
Dotter BEER 150 140 130 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 4. Septbr. Weizen 60-64 Thlr., Roggen 47-49 
Thlr. Gerſte 37—45 Thlr., Hafer 2428 Tblr.. a 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezablt, Termine feſter. Lok 
obne Faß 154 a 16 Thlr., dr. Septbr. 155 Tblr., Septbr.—Oktgr. 153 
Tblr. P. 8000 pCt. mit UHebernabme der Gebinde & 14 Thlr. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus feſt und höber. Loko und September 143 Thlr., pr. 
September und Oktober 144 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 4. Septbr. Wind: SW. Witterung: Bewölkt. Mor⸗ 
gens 9° Wärme. Mittags 13° Wärme. F 
Weizen, alter ganz gelunder 128—133pfb. boll. (83 Pfd. 24 th. bis 87 
Pfd. Jollgewicht) 66— 70 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfd. boll. (79 Pfd. 27 Lth, bis 
83 Pfd. 5 th. Bollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausgewachſen 40 45 Thlr. 
Weizen, friiher 124—128pfb. boll. 81 Pfd. 6 Yth. bis 83 Pfd. 24 fh. 
Zollgewicht) 60-64 Thlr., 129—131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 
23 Lth. Zollgewicht) 65—68 Thlr. . 
Roggen 192—125nfd. bol. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Ltb. Zoll⸗ 
gewicht) 39—40 Tblr. : a 
Große Gerſte 3840 Tolr., ſeinſte Qualität 1 2 Thlr. üb 
’ gr. 7 — e * * ı f 1 


ep 
d 


p. 150 Pfd. Brutto. 


sr 


er Notiz. 


Futtererbſen p. Wſpl. 43—45 Thlr. Kocherbſen 46-48 Tölt. 
Nübſen und Raps ohne Zufuhr. 
Spiritus ohne Handel. (Bromib. Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 3. Septbr. Auf bieſigen Viehmarkt wurden an Schlachtvieh 
zum Verkauf angetrieben: d 

1046 Stuck Hornvieh. Je nachdem das Exportgeſchäft nach enge 
mebr oder weniger belebt iſt, fo wird auch gewöhnlich der hieſige Mar ber 
ſchickt; ſeit einigen Wochen lauten die Berichte aus England für den Export; 
handel ungünſtig und beichränfte ſich das heutige Geſchäft nur auf den Pla 
und die Umgegend; ifte Qualität wurde mit 17—18 Rt., 2te mit 131 


und gte mit 9—10 Rt. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 


2421 Stück Schweine. Nach außerhalb wurde auch in dieſer Vieb⸗ 
gattung nicht gehandelt; der Handel war jedoch etwas lebhafter als am letz 
ten Markttage und wurde die Waare am Markte geräumt; beſte feinſte 
1 galt 16 Rt., auch darüber, und.ordinäre 12-13 Rt. p. 100 Pfd. 

eiſchgewicht. 2 8 f 

15,361 Stück Schafvieh. Der Verkehr bewährte ſich gegen früher 
heute unverändert; ſchwere fette Waare blieb gefragt und wurde zu auge, 
mieſſenen Preiſen verkauft; auch magere Hammel fanden Käufer und gingen 
in größeren Poſten nach außerhalb; 50 Pfd. Fleiſchgewicht von der ſchwer? 


ſten 1 Qualität erreichten den Preis von 88 und 40 Pfd. 6—64 Rt 


Stück Kälber batten gute Preiſe, da die Zufuhr nur ſehr 


ſchwach war. RETTET (B. H. Z. 
Telegraphiſche 1955 N 6e d 

Hamburg, 4. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide‘ 
markt ſtille. Weizen pr. Septbr.⸗Okthr. 5400 Pfd. netto 117 Bankotba⸗ 
ler Br. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 1165 Br., 115? Gd. Roggen pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 72 Br. 71 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 72 
Br. u. Gd., pr. Frühjahr 74 Br. u. Gd. Oel geſchäftslos, pr. September 
258 Br., pr. Oktober 258, Ir Frübjabr 268. Kaffee ruhig. Zink 
Str. pr. Oktbr.⸗Novbr. 13 Mk. 14 Sch. — Wetter: Veränderlich. 

aris, 4. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 

September 97, 00, br. Oktober Dezember 98, 00, pr. Januar⸗April 98, 
50. Mebh pr. September 63, 50, pr. November⸗Dezencher 65, 50. Spi“ 
ritus pr. Oktober ⸗ Dezember 53, 00. 


Amſterdam, 4. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Rog“ 


gen unverändert, pr. Oktober 166 a 165. Raps nominell, unverändert. 
Liverpool (via Haag), 4. Septbr., Mittags. Von Springmann 
& Komp.) Baumwolle: 70008000 Ballen Umſatz. N isl Markt. 
Middling Amerikaniſche 13, middling Orleans 134, fair Bbollerah 98, 
Br middling fair Dbollexah 88, middling Dbollerab 8, Bengal 73, New 
hollerab 9%, Pernam 16. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186 
Datum. Stunde. aber der Ste Tberm. Wind. Wolkenforw. 
4. Sept. Nich. 2 27, 10% 27 +13°8 SSW23 rde Cut . 
4. Aͤbnds. 10 27, 10° 67 + 95 S I bedeckt. Ni.“) 


5. Morg. 627 10” 49 — 98 SSW 2 bedeckt. Ni. 
) Nachmittags Gewitter und Regen: 5,3 Pariſer Kubikzoll auf den 


adratfuß. 15 h 
Nachts Regen: 4,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am + September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Zoll. 
s 5. 5 5 - «2 2 — 7 . 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


iffer K „ K f 
Set e 5 1 53 2 
N 1 [ 
ac Dolce 


ar durch die Einführung der Altona Kieler (alte 141 G., neue 1334 und 53) ſtark beeinträchtigt; im Uebrigen fand eini 
Amerikanern ſtatt; öſtreichiſche Fonds feſt; Wechſel in mäßigem Verkehr. ; 1 an 
Schlußkurſe. 3%, Rente 69, 80. Italieniſche 5% Rente 55, 95. 3% Spanier — % Spanier 
Oeſtr. Shants-Cffenbapnaktien 363,75. Kredit-mobilier-Aktien 667, 50. Lombard. Cifenbahnaktien 403 25. Be 
Anleihe de 1865 311, 00 pr. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 83. B 
Amſterdam, 4. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Flau, ſtille. 7 
5% Metalliges ch 25% Metalliques 238. 5%, Oeſtr. Nat.⸗Anl. 50 


457, 00. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 758. Inländ. 3 %o Spanier 338. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 Mo 


Hafer p. Schffl. 25—30 © 5 I 55 
Leipziger Kreditbk. 4 80 bz Perermen. 4 | 864 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 
Luxemburger Bank 82 G do. IV. S. v. St. gar. 43 954 bz do. III. Em. 4 
Magdeb. Privatbk. 4 95 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. — — Thüringer 4 
Meininger Kreditbk. 4 | 95 etw bz Cöln⸗Crefeld 3 do. II. Ser. 43 964 G 
Moldau. Land. Bk. 4 21 bz Cöln⸗Minden 45 98 G do. III. Ser. 4 925 © 
Norddeutſche do. 4 17% © do. II. Em.5 1014 B do. IV. Ser. 4 928 
Deftr. Kredite do. 5 614-8 dz u G d 4/90 b „„ SEE) 
Pomm. Ritter do. 4 93 G do. III. Em. 4 855 B Eiſenbahn⸗Aktien. 
Poſener Prov. Banka 995 25 0 44 96 . 
Preuß. Bank-⸗Anth. 45159 do, IV. Em. | 85} B Aachen⸗Düſſeldorf 33] — — 
Schleſ. Bankverein 4 110 8 do. V. Em. 4 83 bz Aachen⸗Maſtricht 4 | 825 
Thüring. Bank 4 65 G Geer e 83 B Amſterd Rotterd. 4 192 Dollars 
Vereinsbnk. Hamb. 4 1085 G do. III. Em. 4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 1928 bz Silber pr. Z. Pfd.f 
Weimar. Bank. 4 971 B do. 18654 — — Berlin Anhalt 4 2155 vz K. Söchſ. Kaff A. 
Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 110% bz Magdeb. Halberſt. 48 95 B 1865 [Berlin⸗ Hamburg 4 108 0 Fremde Noten 
do. do. Certific. 44 101 b Magdeb. Wittenb. 3 68 bz [944 BhBerl. Potsd. Magd. 4 206 B Do. (einl. in Leipz.) 
do. do. (Henkel) 4 97 ee 85% B Berlin⸗Stettin 4 1275 bz eſtr. Banknoten 
enkelſche Cred. B. 4 94 B Niederſchleſ. Märk. 4 908 bz Berlin-⸗Görli 4 755 bz 
do. II. e. 4 — — do. S 5 100 G 
Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 904 G Böhm. Weſtbahn 5 59 © 
3 do. conv. III. Ser. 4 888 bz Bresl. Schw. Freib. 4 136 G Juduſtrie⸗ Aktien. 
Aachen⸗Düſſeldorf 4 344 & do. IV. Ser. 45 974 bz Brieg⸗Neiße 4 985 G a 
do. II. Em. 4 — — Niederſchl. 5 20 99 Coͤln⸗Minden 4 151 bi 5 1534 B, ig. 19 N 
do. III. Em. 44 95 » Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Sof. Oderb. (Wilh.) 4 | 52-514 bz 97 G 1 
Aachen⸗Maſtricht 4 56 B Oberſchleſ. Litt. 4. 4 — — do. Stamm-Pr. 45 — — 105 & 
do. II. Em. 5 564 B do. Titt. B. 3 — — do. do. — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 97 G do. Litt. O. 4 895 G wg. 5 79 G 
do. II. Ser. (conv.) 4 96 dz an us 90 895 G Verb. 4 147 38 
65 b o. itt. E. 330 — — 3 f 
b. Lit. B. 760 95 do. Lat. Fa 94 8 Magdeb. Leipzig Wechſel⸗Kurſe vom g. Septbr. 7 
do. IV. Ser. 44 95 bz Oeſtr. Franzoͤſ. St. 3 247 bz Magdeb. Wittenb. 4 Amſtrd. 250 fl. j 
V. Ser. 945 B Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 226 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 13 . do. 
do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 471 bzu B Hamb. 300 M 
II. Em. 43 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 89 G do. do. 2M. 4 
III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 85 bz do. III. Ser.5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 90% bz London 1 Lſtr. 3 M. 7 
do. II. Ser. 45 935 G Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. Zweigb. k 694 B ii 300 Fr. 2 M. 33 
Berlin⸗Anhalt 4. 92 G do. v. Staat garant. 35 — — Nordb., Frd. Wilh. & 705-70 bz Wien 150 fl. 8 T6 
do. 44) 965 8 do. Prior. Obl. 95 B Oberſchl. Lt. A. u. C. 331673 bz do. do. 2M. 6 
do, Litt. B. 4 944 vz do. 1862.4 944 G L do. It. E. 5 1481 G 
Berlin⸗Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 98 G Oeſt. Franz. Staat.5 964-97 bz u ® 
do. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 94% bz Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 1074-8 bz u B 
Berl. Potsd. Mg. A. 4 SIEG do. II. Em. 45] 93% bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 76 bz 2 
do. Litt. B. 4 89 & Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rheiniſche . 
do. Litt O4 | 89 bz do. II. Ser. | — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — . 
Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser. 41 — — Rhein⸗Nahebahn 4 | 294 bz . 
do. II. Em. 4 864 B do II. Em. 45 — — Ruhrort⸗Crefeld [38l — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 | 745 bz 


3% Spanier 3 6 5,5 ur St. pr. 1882 7544. Holl. Integrale Son 


Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Bank⸗ Londoner Wechſel, kurz 11, 825 B. } : 
N 5 10 e 0 u 5 5 ur r 

— Holl. wirkl. 24% Schuld⸗Obl. 564. eſtreich. National-Anleihe . Oeſtreich. 5% Metalliques 4% 

Oeſtr. Silber ehe 1084 563. Ruff. 6. Stiegliß⸗Anleihe — Nuß. Cifenbahn 15 005 Neuß. Prämien ale 


90 
8 


5 % Metalliques 60, 75. 1854er Looſe 73, 75. Bankaktien 729, 00. Nordbahn 164, 90. National-⸗Anlehen] 46, 65. 75 ** 55 d. 
„ Kreditaktien 159, 00. St.⸗Eiſenbahn-Altien⸗Cerk. 186, 00. Galizier 204, 00. ey 175,00. Son] Petersburg, 4. September. (Schlußkurſe.) Die Kurſe waren ſteigend, der Produktenerport bedeuten! 
3 95, 00. Paris 51,00. Frantfurt 107, 50. Amſterdam —. Böhmiſche Wejtbahn 155, 00. 1863er Bel pr. Dezember 113. Mu 

60er Looſe 81, 00. Lombardiſche Eiſenbahn 208, 00. 1864er Looſe 70, 70. Silber⸗An⸗ echſelkurs auf London 3 Monat 291 d. do. auf Hamburg 3 Mt. 268 Sch. do. auf Amſterdam 3 


Verantwortlicher Redokteur: Dr. jur. M. M. Jo 


5 77,00. Napoleonsd'or 10, 24. Dukaten 606, 00. Silberkupons 126, 00. 1463. do. auf gan 3 Monat 194 
Nachmittags 3 Uhr. Die Vörſe war matt und unbelebt. Die 3% eröffnete] Anleihe 1063. Imperials 6 Rbl. 693 
otiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren Sg gemeldet. 


Gelber Lichttalg loko 552. 
— Druck und Verla 
— Deut und de 


KL 


A 


&ts, do. auf Berlin — 1864er Prämien⸗Anleihe 111. 1866er Prüm 
Kp. gefordert. N 175 


von W. Decker & Comp. in Bo 
DEREN 8 
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